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Für das Erſcheinen der; 


48. Jahrg. 


die Londoner Konferenz. 


Von David Lloyd George. 
(Im 1 „Daily Chronicleé“.) 


f Viele Gründe frechen dafür, daß die bevorſtehende Kon⸗ 
erenz in London die günſtigſte Gelegenheit für die Wieder⸗ 
berſtellung des Friedens iſt, die ſich Europa ſeit dem Waffen⸗ 
ſtillſtand bietet. i 
Die Jahre, die feit dem Kriege verfloſſen find, blieben 
nicht ohne Wirkung auf die häßlichen Leidenſchaften, die erſt 
und nach abebbten. In England ging dieſe Entwick⸗ 
lung ſchneller vor ſich als in Frankreich, wie das nicht an⸗ 
ders zu erwarten war. Die Verluſte Frankreichs waren 
größer, und die Verwüſtung des Landes durch den Krieg 
trat mehr in die Augen. Der Unterſchied im Fortſchreiten 
des Abkühlungsprozeſſes erklärt ſich aus dem in beiden Län⸗ 
dern verſchiedenen Grad der Auswirkung eigener innerpoli⸗ 
tiſcher Schwierigkeiten während der letzten Jahre. Lange 
bevor Frankreich die Kriegspſychoſe überwand, hatte Eng⸗ 
land eine vernunftgemäße Urteilsfähigkeit wieder erreicht. 
Poincaré ſtocherte ſtändig in der glühenden Aſche und be⸗ 
ſchleunigte auf dieſe Weife, indem er die Glut der Luft aus⸗ 
ſetzte, den Abkühlungsprozeß. Damit iſt eine weitere Tat⸗ 
ſache erwähnt, die günſtig auf die Ausſichten der Londoner 
Konferenz einwirkt — das Ruhr⸗Fieber. 
sa Als bei meiner letzten Zuſammenkunft mit Poincaré 
die Ruhrfrage angeſchnitten wurde, wurde er gewarnt, daß 
die von ihm beabſichtigte Politik ein gerüttelt Maß von 
Antworte anten 3 kein dd Seine 
Antwort war ein überlegenes Lächeln. e Geſt 
Mannes, der u Pre e a Ban a, 
er von der Natur Frankreich vor die Na | 
volfetfe und appetſtliche Kaſe führte alle Franz geſchen 
N in F a haben fie daran 
nüffelt — Clemenceau, erand, Brian & 
lie dernen ens un bie ale nur A 
geraden Wegs in die Falle. Nach v 50 
mühungen, die Beute fortzutragen, e ee 
feinem großen Erſtaunen, daß Kohlenminen kein beweg⸗ 
liches Eigentum ſind. Im Schweiße ſeines Angeſichts 
ſäbelte er viele Monate an dem Käſe und bekam kaum ein 
ſchaft nene 155 1 Die franzöſiſche Wähler⸗ 
aft war enttäu er ihr Käſege 
Küchenchef. ſegericht und entließ den 
Herriot bereitet einen 
ERuhr nicht zu finden iſt. 


Speiſezettel vor, auf dem die 


ſterpräſident, der dieſer Verf 
j Es iſt entſchieden vortei 0 
eit abzuhalten, da die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen 
thelegierten nicht mehr wie früher immer wieder von prak⸗ 
liſchen Vorſchlägen zu dem reisvollen, aber gefährlichen 
enteuer am Rhein abſchweifte. Bei allen vorangegange⸗ 
nen Konferenzen flüſterte der Teufel immer in die fran⸗ 
zöſiſchen Ohren: „Nehmt Eſſen, und die ungemeſſenen 
neähtümer Weſtfalens werden Euer fein” Es war ſo 
leicht, ſie zu ergreifen — Deutſchland hatte keine Truppen, 
di eRuhr war ohne jede Schutzwehr, und in dieſem unge⸗ 
ſchützten Tal lag das reichſte Induſtriegebiet des europät- 
n Kontinents. Wie Ali Baba brauchte Frankreich ſich 
nur die Taſchen mik den Schätzen zu füllen, 
Füßen lagen, und ſie in Reparationen umzuwandeln. 
4. Dieſe gleißende Täuſchung tft nun in ein Nichts zer⸗ 
ſtoben. Engli che und amerikaniſche Delegierte haben daher 
zum erſtenmal ſeit dem Waffenſtillſtande mit einer frauzö⸗ 
ſiſchen Stagtskunſt zu rechnen, die frei von Illuſionen iſt. 
Was das für den Fortgang der Verhandlungen zu bedeu⸗ 
ten hat, können nur diejenigen beurteilen, die Jahre gegen 
die Befetzung der Ruhr kämpfen mußten. 5 
ch bin aber nicht ſicher, ob nicht als größter Vorteil 
gegenüber allen Waden Satz Konferenzen die Teil- 
nahme einer amerxikaniſchen Delegation zu betrachten iſt, 
dier u. vn e 1 um erſtenmal auf 
en Konferenzen in ung tritt. Seitdem Präſi⸗ 
dent Wilſon Paris verlaſſen hat, wurde A 1 555 
internationalen Konferenzen nur durch 
die in der wenig ſchmeichelhaften Lage einfacher Bericht⸗ 
erſtatter waren. Sie waren 
1 Die Entſcheidung des Präſidenten Coolidge, einen Sach⸗ 
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beibehalten haben, um zwei 
rſte ſchlummert tief in 
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verſenkt in die Taſchen vieler Franzoſen. Das 
erſte iſt die Sicherheit der franzöſiſchen Grenzen, das zweite 
die günſtige Gelegenheit, für franzöſiſche Finanzleute. Viele 
Franzoſen glauben wirklich, daß Frankreich niemals ſicher 
iſt, wenn nicht die Arſenale Deutſchlands unter franzöſiſcher 
Kontrolle ſind. Franzöſiſche Finanzleute und Schwerindu⸗ 
ſtrielle glauben, daß die franzöſiſche Industrie nur durch eine 
wirtſchaftliche Kontrolle der Hilfsquellen vom Ruhrgebiet 
zu großer Blüte gelangen kann. Die Poincaré⸗Regierung 
konnte ſich niemals von dieſen Entſchlüſſen frei machen. 
Erſt das Reſultat der letzten frauzöſiſchen Wahlen machte die 
Diplomatie wieder frei, Herriot iſt ein freier Mann. Der 
Erfolg der Konferenz wird davon abhängen, inwieweit er 
von dieſer Freiheit Gebrauch macht. Ich glaube an einen 
Erfolg. Die Wahrzeichen ſind günſtig. j 


Paris ſchlägt Alarm! 


Die Pariſer Preſſe zeigt ſich über das Memorandum, 
das die britiſche Regierung im Hinblick auf die bevorſtehende 
Londoner Konferenz an die verbündeten Mächte ge⸗ 
richtet hat, ſehr erregt. Einen beſonders ſcharfen Ton 
ſchlägt das „Echo de Paris“ an. Das Blatt ſchreibt: 
Die Londoner Konferenz am 16. Juli könne für Frankreich 
ſehr leicht zu einem neuen Sedan werden. a ſucht 
in dem Bericht die Verwirrung zu ſchildern, die auf Grund 
der Veröffentlichung der „Morning Poſt“ am Quai d'Orſay 
geherrſcht habe. h 

Pertinax wünſcht zu erfahren, aus welchem Grunde das 
Foreign Office eine mündliche Einladung an 
Frankreich richtete, nach Brüſſel, Rom, Waſhington und 
A aber neben einer mündlichen Einladung gleichzeitig 
in Memorandum geſandt habe. Pertinax will weiter 
wiſſen, daß der Berliner engliſche Botſchafter dieſelben Mit⸗ 
teilungen erhalten habe, wie ſeine Kollegen in anderen 
Hauptſtädten. In welcher Form habe er die deutſche Re⸗ 
gierung davon unterrichtet? Aufgabe der franzöſiſchen 
Regierung wäre es, darüber ſofort auf der Stelle Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen. 
Das Wort wäre jetzt an Herriot. Es gäbe drei Mög⸗ 
lichkeiten: Entweder ſei Herriot der Gefangene des 
in der britiſchen Note beſchriebenen Programms, oder er 
könne nochloskommen, wie jemand „der von ſeinem 
Schneider loskommt, weil er mit der Farbe oder dem 
Schnitt des beſtellten Anzuges nicht zufrieden iſt und die Ve⸗ 
ſtellang daher rückgängig macht“. ; 
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955 Rede des Abg. Artur Kronig zum Budget 


auf die Aufgaben des 
beitsſchutzes und der ſozialen Fürſorge. 


des 
Gehalten am 5. Juli. 


Hoher Sejm! Der Charakter der Politik unſerer gegen⸗ 
wärtigen Regierung wurde am beſten durch die Rede des 
Herrn Miniſterpräſidenten gekennzeichnet, die hier zu Be⸗ 
ginn unſerer Budgetberatungen gehalten wurde. Das 
4 4 dB Herrn Premier war ausſchließlich die Rede eines 
Finanzminiſters, in der nur in kurzen Sätzen und in ganz 
allgemeiner Art die Probleme der Geſamtpolitik unſeres 
Staates berührt wurden. Dieſe einſeitige Hervorhebung 
finanzieller Angelegenheiten, die die Rede des Herrn Mini⸗ 
ſterpräſidenten kennzeichnete, bildet den charakteriſtiſchen 
Zug der geſamten Regierungspolitik. 1 


Die einſeitige Finanzpolitik. 


Dieſe Politik hat einen Zuſtand geſchaffen, in dem 
ſämtliche Gebiete der ausführenden Gewalt nicht nur der 
Finanzdiktatur untergeordnet wurden, ſondern überhaupt 
ihren natürlichen Charakter der ausführenden Initiative 
verloren haben. Das Finanzminiſterium bildete die eigent⸗ 
liche Regierung, die anderen Gebiete des ſtaatlichen Lebens 
waren ſo gut wie abgeſtorben; ſie wurden nur inſofern ge⸗ 
leitet, als die Notwendigkeit ſofortige Löſung er⸗ 
forderte. Es geſchah dies dann ſelbſtverſtändlich in der 
Linie des ſchwächſten Widerſtandes, um ſich nur nicht dem 
71 75 zu widerſetzen, das Hinderniſſe in den Weg ſtellen 

unte. 


Die Folgen unferer Finanzſanierung haben es er- 
wieſen, daß man eine reine Finanzpolitik ohne Berück⸗ 
fhttgung des wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens nicht 

etreiben kann. Die Finanzpolitik allein iſt nicht imſtande 
etwas zu beſſern, und einſeitig betrieben, wird ſie in ihren 
Folgen ſogar ſehr gefährlich, geradezu kataſtrophal, wie wir 
das gegenwärtig erleben. Wenn die Regierung ſich nicht 
dazu aufſchwingen wird, das wirtſchaftliche und ſoziale 
Leben bei ihrer Finanzpolitik zu berückſichtigen, ſo werden 
wir noch jahrelang mit den Schwierigkeiten der gegenwärtt⸗ 
gen Zeit kämpfen müſſen. 


Der Arbeitsſchutz iſt Nebenſache. 


Eines der am meiſten benachteiligten Gebiete unſeres 
ſtaatlichen Lebens iſt 9985 Gebiet des Arbeitsſchutzes und 
der ſozialen Fürſorge. Während ein großer Teil unferer 
e für unproduktive Zwecke verausgabt 
wird, bildet das Budget des Miniſteriums für Arbeit und 
ſoztale Fürſorge nur 1 Prozent der geſamten Staatsaus⸗ 
35 55 Schon dieſe Ziffer allein weiſt darauf hin, daß die 
reiten Schichten des arbeitenden Volkes, die die Mehrheit 
ürger Polens bilden, diejenigen, die die größten Opfer 
2 0 des Staates tragen müſſen, in bezug auf die Für⸗ 
orge von ſeiten des Staates ſtark benachteiligt find, denn 
der Staat tut für fie ſehr wenig. Man kann doch keines⸗ 
Ins behaupten, daß die vorgeſchlagenen Kredite auch nur 
eilweiſe ausreichen, um die gerechten Forderungen der Ar- 
beitenden zu befriedigen. 
Es beſteht ein grundſätzlicher Unterſchied in den An⸗ 


der M 


ſchauungen 5 Vertreter des Kapitals und unſeren in bezug 


Stgates auf dem Gebiete des Ar⸗ 


kapitaliſtiſchen Parteien im beſten Falle nur bereit ſind, die 
‚Arbeitermafien vor dem Sturz in das größte Elend zu 

chützen, verlangen wir, als Vertreter des werktätigen Vol⸗ 
kes, in diefer Beziehung bedeutend mehr. Wir verlangen 
vom Staate einen auf breiter Grundlage beruhenden 
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niſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge. 5 
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Während die 


ſchinen). die nicht wirtſchaftlich genug arbeiten. 


ihnen ſelbſt verurſachten Unzulänglichkeiten ihrer Wirtſchaft 


Tauſenden, die jetzt ſchon hungern, werfen ſie neue 8 x 
ſamt ihren Familien in das fihere Hungerelend. Sie legen 


leiten laſſen und haben jegliches 1 7 Moment gänzlich 
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Der Zloty (Gulden) am 7. Juli 


(Vorbörslicher Stand um 10 Uhr vormittags). 


Danzig: 1 Dollar 5,21—5,23 toty 
100 Zloty = 111 ulden 
Warschau: 1 Dollar - 521 ots \ 
1 Danz.Guld. — 0,91 lot 
Nentenmark — 1,26 Ztkoty 


Sch u tz der Arbeiterklaſſe vor den Folgen des 


kapitaliſtiſchen Ausbeutungsſyſtems, wir verlangen die 
Sicherung der Exiſtenz des Arbeiters und Angeſtellten. 
Wie notwendig eine ſolche Sicherung der Exiſtenz der ar⸗ 
beitenden Schichten iſt, beweiſt unſere gegenwärtige überaus 
ſchwierige Wirtſchaftslage. 0 i 


Die Kriſis. 


Die Krifis in der Induftrie und im Handel ſpitzt ſich 5 
in unerhörter Weiſe von Tag zu Tag mehr zu. Durch die 
Eindämmung der Markinflation und Einſchränkung der 
gewaltigen nicht valoriſierten Kredite, die der Wirtſchaft 
zufloſſen, und die Warennachfrage belebten, hat die künſt⸗ 
lich geſchaffene, daher ungeſunde Konjunktur in der In⸗ 
duſtrie und im Handel ihren Todesſtoß erhalten. Überall 
beginnen die Unternehmer in den verſchiedenſten Induſtrie⸗ 
zweigen die Anzahl der Arbeitstage mehr und mehr ein⸗ 
zuſchränken und Teile ihrer Werke zu ſchließen; ſogar bor 
einer gänzlichen Stillegung der Betriebe wird nicht zurück⸗ 
geſchreckt. Die Zahl der Arbeitsloſen wächſt mit ungeheurer 
Schnelligkeit, noch bedeutend größer aber iſt die Zahl derer, 
die nur an zwei bis drei Tagen in der Woche arbeiten. 
Die Erwerbsloſenſtatiſtik ſelbſt, auf die ſich Herr Grahski 
als Beweis für den milden Verlauf der Kmife beruft, hält 
keiner Kritik ſtand und gibt über den Umfang der Arbofts⸗ 
loſigkeit ein ganz falſches Bild; gibt es doch eine große An⸗ 
zahl arbeitsloſer Arbeiter und Angeſtellten, die durch die 
Statiſtik der Arbeitsloſen nicht erfaßt werden. Bm den 
taufenden Arbeits loſer, die bereits ſeit langer Zeit 
des Verdienſtes beraubt und dem Hunger ausgeltefert jind, 
geſellen ſich täglich Tauſende neuer Arbeitsloſer. 0 


Welches ſind 8 i 
die Urſachen dieſer Kriſe? 


Zwei Gründe find vor allem zu unterſtreichen: Die pol 
niſche Induſtrie iſt mit dem Auslande nicht 
mehr konkurrenzfähig. Unſer Produktionsapparat 
hat ſich nicht in gleichem Maße entwickelt, wie der der 
anderen kapitaliſtiſch hoch entwickelten Länder. Der Pro» 
duktionsapparat iſt überſättigt mit eee 125 
m der⸗ 
artige Betriebe, die den Anforderungen einer rationellen 
Wirtſchaft nicht entſprechen, am Leben zu erhalten, über⸗ 
ſpannen die Induſtrieverbände die Preiſe. Ein ſolcher Zu⸗ 
ſtand iſt ungeſund. Eine Umorganiſation der Produktion s 
ift unbedingt notwendig, man muß danach ſtreben, daß bilkt⸗ 
ger produziert wird, um auch bei der geſchwächten Kaufkraft 
der breiten Mafſe einen gewiſſen Abſatz im Inlande berbei⸗ 
zuführen. Auch würde unter gleichen Umſtänden auch die 
Ausfuhr weſentlich geſteigert werden können. Das Privat⸗ 
kapital aber wehrt ſich gegen dieſe Notwendigkeit, die bereits 
ſeit langem allgemein erkannt worden iſt. Ei 


Dazu gefellt fih die Kreditnot, unter dex ſelbſt 
viele leiſtungsfähige Firmen leiden, die ſich in dem Mangel 
an Kapital in Geldform äußert. Die Privatkapitaliſten 
dürfen jedoch nicht behaupten, daß durch die Markinflation 5 
ein großer Teil ihres Kapitals vernichtet worden iſt, das 
fie die Geldentwertung ebenſo getroffen habe wie das Prole⸗ 

tariat oder die Kleinbürger. Gerade das Gegenteil war der 
Fall, denn in Wirklichkeit iſt durch die Geldentwertung eine 
große Ausbeutung der Lohnempfänger und Kleinbürger zu⸗ 
gunſten der Großkapitaliſten vor ſich gegangen. Das In⸗ 
duſtriekapital hat in der Flucht vor der Mark die erzielten 
Inflationsgewinne in beweglichen und unbeweglichen Sach⸗ 
werten feſtgelegt, ohne in verantwortungsvoller Weiſe eine 
in die Zukunft ſchauende Wirtſchaftspolitik zu treiben. Die 
Folge iſt, daß die Induſtrie heute ohne das nötige Betriebs⸗ 
kapital daſteht. e 
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Gegenwärtig find die Induf ziellen beftrebt, 


durch verſchärfte Ausbeutung der Arbeiter und Angeſtelllen 
wettzumachen. Sie gehen dabei konſequent vor. Zu den 


die Produktion ſtill, da ihnen nichts daran gelegen iſt, die 
Bedürfniſſe der Maſſen zu befriedigen. Sie wollen in bru⸗ 
taler Weiſe die Not der Arbeiterſchaft zu einem unerhörten 
Streich gegen alle ſozialen Errungenſchaften der Arbeiter⸗ 
klaſſe ausnützen. Dafür ſprechen nicht' nur die Face N 
gewiſſer Unternehmer, ſondern die ganze wirtſchaftliche Ein⸗ 
ſtellung aller Unternehmerverbände zur Kriſis deutet darguf 
hin. Die Verlängerung der Arbeitszeit, die Entreißung des 
Urlaubsrechts, die Zerſchlagung der Krankenkaſſen, die Her⸗ 
abſetzung der Arbeitslöhne; — das find die Programm- 
punkte der Marſchroute, die die Induſtriellen nicht nur für 
ſich, ſondern auch für den Herrn Miniſterpräſidenten aufge⸗ 
ſtellt hahen. Die Durchführung dieſer Forderungen ſoll 
nach Anſicht der Induſtriellen zur Belebung der Produktion 
und Beſeitigung der Kriſe beitragen. WM NE 
Gegen diefen Angriff der Induſtriellen auf die fozialen 
Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe müſſen wir mit ganzer 
Entſchiedenheit proteſtieren. an darf nicht vergeſſen, daß 
die Induſtriellen ſelbſt einen großen Teil der Schuld an 
der heutigen Lage in der Induſtrie tragen. Sie baben ſich 
nur von der Sucht nach Erzielung möglichſt großer Gewinne 


außer Acht gelaſſen. Als zur Zeit der Inflation die Kon 
junktur gut war, wurde die induſtrielle Produltion Ha 
waltig ausgedehnt, die Fabriken arbeiteten ſogar in drei 
Schichten, Tauſende von Arbeitern wurden vom Lande in 
die Städte herangezogen. Die Induſtriellen nützten die 
gugenblickliche Konjunktur aus, ohne mit den realen Mög 
lichkeiten der Zukunft zu rechnen. Jetzt, da dieſe Konjunktur 1000 
geplatzt iſt, wirft die Induſtrie ohne Gewiſſeu und ohne 
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Urlaubstage. 


Mitleid dieſe Arbeiter auf die Straße, beraubt ſie des Ver⸗ 
dienſtes und ihre Familien des Brotes. 

Einen Teil der Schuld trägt hierbei auch das Arbeits⸗ 
miniſterium, das unſeren Induſtriellen geſtattet hat, elne 
ſolch ungeſunde Konjunkturpolitik zu betreiben. Das Ars 
beitsminiſterium hat nicht dafür Sorge getragen, daß unſere 
Induſtrie geſunde Wege der Entwickelung beſchreite. In 
dieſer Beziehung war ſowohl die Politik unferes Arbeics⸗ 
miniſteriums, beſonders des Miniſteriums für Handel und 
Induſtrie eine Politik 


ohne Plan und ohne Programm. 


4 Man kann dreiſt behaupten, daß es auf dem Gebiete der 
Juduſtrie bei uns überhaupt feine Politit gab, es war nur 
ein Verſtopfen der Löcher vermittels Erteilung vou 
Krediten. 

Meine Herren, heute muß der Staat alle Kräfte an⸗ 
ſpannen, um die Kriſe zu bekämpfen. Die Regierung zeigt 
in dieſer Beziehung viel zu wenig Aktivität. Man muß der 
Induſtrie zu Hilfe tommen, indem man ihr Kredite gewährt. 
Dieſe Kredite aber dürften nur an geſunde, leiſtungsfahige 
Firmen erteilt werden. Es wäre gleichfalls angebracht, wenn 
vie Regierung ſich die Aufſicht über die Art und Weiſe der 
Verwendung der Kredite ſichern würde. Gleichzeitig muß 
ein Druck auf die Fabrikanten ausgeübt werden, damit jie 
endlich zu gewiſſenhaften Kalkulattousbedingungen über⸗ 
gehen, die eine Herabſetzung der Pretſe herbeiführen würden. 
Die Fabrikanten wollen ſich heute noch nicht mit dem Ge⸗ 
danken abfinden, daß die Zeit der leichten und fabelhaften 
Gewinne unwiderruflich vorbei iſt, und die Produktion auf 
normale Bahnen gelentt werden muß. 

Die dringendſte Aufgabe aber, die heute vor uns ſteyt, 
iſt die Hilfe für die Arbeitsloſen. Dieſe Ange⸗ 
legenheit darf nicht leichtfertig behaudelt werden, denn heute 
ſchon herrſcht in den Arbeiterhäuſern der Hunger, und 
der Hunger, meine Herren, iſt ein ſchlechter Berater. Vor 
einigen Tagen nahm der Sejm das Geſetz über die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung an. Wenn dieſes Geſetz vor einem Jahre 
angenommen worden wäre, könnte es heute ſchon die Exi⸗ 
ſtenz vieler Tauſend Arbeiter aufrechterhalten. Aber dank 
den Machinationen der rechten Parteien wurde dieſes Geſetz 
monatelang aufgehalten und heute hat der Arbeiter keine 
Arbeitsloſenverſicherung. Übrigens gewährt dieſes Geſetz 
iu der vom Sejm angenommenen Faſſung dem Arbeiter 
gar keine Sicherung ſeiner Exiſtenz. Der Egoismus der 
Bauernparteien und die feindliche Stellungnahme der Rech⸗ 
ten gegenüber den Poſtulaten der Arbeiterſchaft haben es zu⸗ 
1 gebracht, daß die geſetzliche Verficherung direkt illuſoriſch 
rde. 

Der gegenwärtige Augenblick erfordert ſofortiges Han⸗ 
deln, jofortige Hilfe. Die Kredite, die für- Zwecke der Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung beſtimmt ſind, müſſen vergrößert 
werden, denn die präliminierte Summe von 6 Millionen 
Zloty iſt vollkommen unzureichend. 3 


Für die Angekellten gibt es keine Fürſorge. 


gibt. EN 
Die rechtliche Stellung des Angeſtellten. . 


Wie wenig bei uns die Intereſſen der Bürvangeftellten 
und der geiſtigen Arbeiter überhaupt berückſichtigt werden, 
davon zeugt das Fehlen eines Geſetzes, das die rechtliche 
Stellung des Angeſtellten, ſein Verhältnis zum Arbeitgeber 
und den Arbeitsvertrag regelt. Ich weiß, daß im Arbeits⸗ 
miniſtertum der Entwurf eines ſolchen Geſetzes bearbeitet 
wird. Dieſer Entwurf iſt noch im vergangenen Jahre an 
die Verbände der Angeſtellten und Arbeitgeber zwecks Ein⸗ 
holung ihres Gutachtens geſandt worden. Die Gutachten 
wurden gegeben, der Entwurf aber hat bis jetzt noch nicht 
das Tageslicht erblickt. Meine Herren, ein ſolches Geſetz 
iſt notwendig, da es bei uns überhaupt keine rechtlichen 
Normen gibt, die den Arbeitsvertrag der geiſtigen Arbeiter 
regeln, während die Geſetzgebung anderer Länder ſchon 
längſt die Exiſtenz und die Arbeit der Angeſtellten mit 
Rechtsſchutz umgibt. Die Annahme eines ſolchen Geſetzes 
iſt eine der dringendſten Forderungen der geiſtigen Arbeiter. 
Wir fordern daher vom Arbeitsminiſterium: date es den 
Entwurf dieſes Geſetzes ſchnellſtens dem Seim ünkerbreitet. 


Das Urlaubsrecht wird mit Füßen getreten. 


„Ich will noch die Angelegenheit des Urlaubs der Ar⸗ 
beiterſchaft berühren. Das Urlaubsgeſetz iſt den In⸗ 
duſtriellen ein Dorn im Auge und deshalb wird es von 
ihnen ſyſtematiſch ſabotiert. 

Anzahl der bezahlten 


Zuerſt entſtand ein Streit um die 
Nachdem dieſer Streit entſchieden war, ent⸗ 


ſtanden neue Streitigkeiten in der Frage der Art der Ve⸗ 


* 


* 


geſehenen dreimonatlihen Zeitraumes nur 


auf die Entſcheidung warten. 


rechnung des für den Urlaub zu zahlenden Betrages. Auch 
dieſer Fall wurde zugunſten der Arbeiterſchaft entſchieden. 
Die Entſcheidung ging in der Richtung, daß bei der Feſt⸗ 
ſetzung des Tageslohnes innerhalb des vom Geſetz vor⸗ 
ie Anzahl der 
Tage, an denen wirklich gearbeitet wurde, in Betracht ge⸗ 
zogen werden ſoll. Trotzdem aber kommen noch öfter Fälle 
vor, daß der Arbeitgeber, ohne auf die Entſcheidung des 
Miniſteriums zu achten, die Bezahlung des Urlaubs in der 
laut Geſetz zukommenden Höhe ablehnt. Es bleibt dem 
Arbeiter nur noch der gerichtliche Weg übrig. Von dieſem 
Wege macht der Arbeiter entweder gar keinen Gebrauch oder 
aber er muß, falls er davon Gebrauch macht, monatclang 
Dies alles wird getan, um 
dem Arbeiter den Urlaub zu vergällen. Die 
Arbeitgeber, die das Urlaubsgeſetz nicht offen zu Fall 
bringen können, wenden alle möglichen Mit i 


tin neues polniſches Kanalbauprogramm 


Seit der Verabſchiedung des Geſetzes über den Ausbau 


vpolniſcher Waſſerwege durch den Sejm iſt die Frage des 
Kanalbaus aus Mangel au Kapital nur langſam vorwärts ⸗ 


beitslofigteit ſamt ihren Familien dem Hungertode preiß- | ycHs Tu mens folgende nn 


geſchritten. Es hat ſich gezeigt, daß die Ausführung des 
urſprünglichen großen Planes, eine Verbindung zwiſchen 
Oſtſee und Dniepr, den Kohlenbecken von Dabrowa, Kra⸗ 
kau und Warſchau zu ſchaffen, bis auf weiteres noch zurück⸗ 
geſtellt werden müſſe. Die erforderlichen Rieſenmittel ſind 
eben in der Zeit der Sanierungsaktion und Erſparnismaß⸗ 
nahmen nur ſchmer aufzubringen. - 

Man gab jedoch die Pläne keineswegs auf und beſchloß, 
an einen etappenweiſen Ausbau des Kanalnetzes zu gehen. 
Der Begründung eines Propagandavereins für den Bau der 
Waſſerwege in Polen folgte die Bildung einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft „Drogi Wodne Polski“ (Waſſerwege Polen). 
Das Aktienkapital iſt zunächſt auf 200 000 Ztoty feſtgeſetzt 
worden. Zu den Gründern gehören hervorragende Ber: 
treter des Seim und Senats, der Wirtſchaftskreiſe und der 
Intelligenz. 8 - 

Das neue Programm der Aktiengeſellſchaft ſieht den 
Bau folgender Waſſerwege vor: Eine Regulierung der 
Waſſerverbindung vom Goploſee über Bromberg und die 
Warthe nach Poſen. Die Schaffung einer ſchiffbaren Waſſer⸗ 
ſtraße zwiſchen Bug, kanat Krolewski (Königskanal), Pri⸗ 
peth, Dniepr und Warſchau, Lowicz, Leeczyca, Kolo, Konin; 
ferner einen Kanal auf der Linie Leczyca Lodz, Czeſtochau, 


Schleſien, Krakau; eine Verbindung Krakau, San, Lemberg, 


Brody, Syr, Pripeth und ſchließlich die Kanäle und Flüſſe 
im Wilnagebiet. Dieſes Programm iſt natürlich nur in 
mehreren Jahrzehnten zu bewältigen. Aber ſeine allmäh⸗ 
liche Durchführung iſt für die Induſtrialiſierung Polens 
notwendig. 


Die Zyrardower Affäre. 


Kucharski unter Anklage. 

Warſchau, 7. Juli. Der Unterſuchungsausſchuß des 
Sejm, der die bekannte Gewährung von Darlehen an die 
Zyrardower Werke zu überprüfen hatte, hat dieſer Tage feine 
Beratungen beendet. Es wurde beſchloſſen, den Sezm au bes 
auftragen, den ehemaligen Finanzminſſter K a chars ki, 
der dieſer Aktiengeſellſchaft die Darlehen gewährt hatte, 
unter Anklage zu ſtellen. 

Der diesbezügliche Antrag des ſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 


neten Moraczewski beſagt, daß durch die Devalvatiun 


der an die Zyrardower Werke geliehenen Beträge der Staat 
einen Schaden von 2½ Millionen Schweizer 
Franken erlitten habe. 


der Hafen in Gdingen. 


Warſchan, 5. Juli. (PA T.) Die Verhandlungen über 
den weiteren Ausbau des Hafens von Gdingen, die zwiſchen 
der polniſchen Regierung und einem franzöſiſch⸗polniſchen 
Konſortium, dem die Geſellſchaften „Battignolles“ und 
Schneider⸗Creuzot in Paris, die Polniſche Induſtrie⸗Bonk;, 
die Ingenieure Rummel und Noſowies angehören, geführt 
wurden, ſind heute zum Abſchluß gelangt. el 

Der Wortlaut des Vertrages wurde von dem Direktor 
des Handelsmarine⸗Departements unter Beteiligung von 
Vertretern verſchiedener Reſſorts des Miniſteriums für 
Handel und Induſtrie entworfen. Auf Grund dieſes Ver⸗ 
trages wird mit dem Ausbau des Hafens von Gdingen 
innerhalb vier Wochen nach erfolgter Unterzeichnung des 
Vertrages begonnen. $ 


Die Polen in Litauen. 


Eine Erklärung der polniſchen Fraktion 
im litauiſchen Seim. j 

Die polniſche Fraktion im litauiſchen Sejm hat während 
der Debatte über die n des neuen Kabi⸗ 
abgegeben: ’ 

Die polniſche Fraktion ſtellt nach Anhörung des Expoſés 
Tumenas' feſt: 

1. Die neue litatiſche Regierung iſt von einer einzigen 
Partei ohne Zuziehung der übrigen Parteien des Sejm ge⸗ 
bildet worden. Die nationalen Minderheiten in Litauen 
find gänzlich übergangen worden. Im demiſſionierten 
Kabinett Galvanauskas hatte dieſelbe einzige Partei die 
überwiegende Mehrheit aller Miniſterportefeuilles inne. 

2. Der politiſchen Parteieinſtellung, auf welche ſich auch 
die neue Regierung ſtützt, hat die polniſche Minderheit in 
Litauen es zuzuſchreiben, daß der Geſetzentwurf über die 
kulturelle Autonomie der polniſchen Minderheit trotz einer 
feierlichen diesbezüglichen Verpflichtung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Galvanauskas innerhalb eines Jahres nicht in den 
Sejm eingebracht wurde. Galvanauskas hatte damals ver⸗ 


ſprochen, die Rechte der Minderheiten zu erweitern und ſie 


im Sinne der Artikel 73 und 74 der Verfaſſung und der 
litauiſchen Erklärung beim Eintritt in den Völkerbund 
durchzuführen. Das iſt bisher nicht geſchehen. 

3. Der Regierungspartei (Chriſtl. Demokraten) ver⸗ 
danken die Polen Litauens auch die eigenartigen Ergebniſſe 
der offiziellen Volkszählung in Litauen. Die amtliche 
Statiſtik bringt es fertig, ſich darauf zu ſtützen und Zahlen 
anzugeben, die nicht einmal der Hälfte der tatſächlich in 
Litauen wohnenden Polen entſprechen. Die Regierung 
Galvanauskas' hat dieſes Unrecht nicht gut gemacht, obwohl 
fie auf das Fehlerhafte und Unzuläſſige einer ſolchen Hand⸗ 
lungsweiſe und der Aufſtellung einer derartigen Statiſtik 
direkt aufmerkſam gemacht worden war. 5 

4. Trotz der bewußten und ſyſtematiſchen Unterſtützung 
der Vergewaltigung der religiöſen und ſprachlichen Rechte 
der polniſchen Minderheit in den Kirchen Litauens durch die 
litauiſche Geiſtlichkeit, hat die katholiſche Mehrheits⸗ und 
Regierungspartei es nicht für nötig gehalten, der polniſchen 
Minderheit ein Minimum religiöſer und kirchlicher Rechte 
zuzuſichern. & 

5. Der polniſchen Minderheit hat man nicht in genügen⸗ 
dem Maße die Ausbildung der Schulkinder zugänglich ge⸗ 
macht. Im Gegenteil, die litauiſchen Behörden haben ihre 
Schulpolitik auf die Grundlage einer gefälſchten Volkszäh⸗ 
lung geſtützt. In Gegenden, in welchen die Polen die Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung ausmachen, hat man unter Berufung 
auf die ſtark gefälſchte ſtatiſtiſche Durchſchnittsziffer den 


Polen litauiſcherſeits viel zu wenig Schulen zugeteilt. Durch⸗ 


ſchnittsziffern der Volkszählung können nicht dort maß⸗ 
gebend ſein, wo die Bevölkerung in dichter Maſſe wohnt 
und ausreichende eigene Schulen zur Verfügung haben muß, 
Bet das Bildungsweſen auf einer tiefen Stufe ſteben 
eiben. J 

6. Trotz gegenteiliger Verflichtung des vorigen Kabi⸗ 
netts laſtet der Ausnahme⸗ und Kriegszuſtand beſonders 
ſchwer auf dem Leben der polniſchen Minderheit, gegen die 
er in der Hauptſache ausgenutzt wurde. Die perfönliche 
Freiheit der polniſchen Minderheit wird oft verletzt und ein⸗ 
geſchränkt. Die Polen werden ausgewieſen oder in andere 
Gegenden Litauens verſchickt. Die polniſche Preſſe in Litauen 
wird von der Zenſur geknebelt, durch ungerechtfertigte Geld⸗ 
ſtrafe ſchwer geſchädigt und in ihrer Exiſtenz bedroht. 

7. Die Agrarreform in Litauen ſollte angeblich den Land⸗ 
loſen und kleineren Landwirten ohne Unterſchied der Natio⸗ 
nalität eine entſprechende Landbaſis ſichern. Indeſſen find 
die Landloſen und kleineren Landwirte der polniſchen Min⸗ 
derheit bei der Durchführung der Agrarrefoem ſyſtematiſch 


zwingt uns, alles daran zu ſetzen, um nicht der 


übergangen worden. Ja, man hat es fertiggebra de 
polniſchen Großgrundbeſitzern ohne Entſchadigubt, oe 


nommene Gebietsflächen einzelnen Litauern zu üg ben 
Damit bat die litauiſche Mehrheitspartei noch einen gelden 
Beweis erbracht, daß ihre Miniſter das Geſetz ma die 
Agrarreform aus rein politiſchen Gründen erlaffenb egen 
um den polniſchen Beſitzſtand in Litauen zu vermind haben, 

Auch auf allensanderen Gebieten hat die zurſückgegrotene 
Regierung Galwanauskas die polniſche Minderheit den 7 


ch⸗ | 


- 
1 


J 


teiligt. Daß in der neuen Regierung Tumenas ſich die d. 


noch mehr zu Ungunſten der polniſchen Minderheit ver⸗ 
ſchoben hat, zeigt u. a. ſchon die auffallende Tatſache, daß 
der neue Miniſterpräſident Tumenas in ſeiner programma⸗ 
tiſchen Erklärung die nationalen Minderheiten nicht mit 
einem Wort erwähnt hat, was bisher ſelbſt im Sejm von 
Kowno noch nicht vorgekommen war. In dieſem Augenblick, 
wo die neue einſeitige von derſelben politiſchen Partei ge⸗ 
bildete Regierung ſich dem Sejm vorſtellt, haben wir um fo 
weniger Garantie, daß dieſes Kabinett nicht ſeine die pol⸗ 
niſche Minderheit und das geſamte Land ſchädigende Politik 
fortſetzen wird. Aus dieſem Grunde kann die polniſche 
Fraktion zu dem jetzigen litauiſchen Kabinett kein Ver⸗ 
trauen haben. 


Der Horizont noch nicht geklärt. 


Paris, 6. Juli. Im Kongreß der Völkerbundfreunde 
in Lyon wurden in den letzten Plenarſitzungen eine Reihe 
wichtiger Fragen behandelt, darunter die Abſchaf fung 
der Militärdienſtpflicht, die Abe der Minderheiten 
in der Türkei, Griechenland uſw. Im Namen der volniſchen 
Delegation hielt Abgeordneter Stronsky eine Anſprache, 
in der er ſagte: 

„Polen meſſe wegen feiner überaus heiklen ceogra⸗ 
phiſchen Lage dem Wirken des Völkerbundes beſondere Be⸗ 
deutung bei. Die Hauptaufgabe unſerer auswärtigen Politik 
hat bisher darin beſtanden, die Feſtſetzung unſerer Grenzen 
zu erreichen. Dies konnte erſt im letzten Jahre zu Ende 
geführt werden; der Horizont iſt aber nicht völlig geklärt. 
Ich glaube, daß Graf Bernſtorff mit ſeiner pazifiſtiſchen 
Erklärung es ehrlich gemeint hat; aber man muß einen 
Unterſchied machen zwiſchen den materiellen und mo⸗ 
raliſchen Abrüſtungen. Deutſchland kann den Krieg 
nicht mehr mit denſelben Mitteln wie 1914 unternehmen. 
Aber hat es nicht eine Induſtrie, die fait augenblicklich 
auf Kriegsproduktion eingeſtellt werden kann? So können 
beiſpielsweiſe die Handelsflugzeuge in Kampfflugzeuge um⸗ 
gewandelt werden. Was die moraliſche Abrüſtungsfrage des 
Reiches anbelangt, ſo reicht ſie nach meiner Anſicht nicht aus.“ 


die Regelung der Minderheitenfrage — 
eine Veredelung der menſchlichen Kultur. 


In einer Unterredung mit dem Vertreter 
des „Kurjer Polski“ verbreitete ſich der 
bekannte Rechtsgelehrte Fryderyk Zoll, Prof. 
an der Jagielloniſchen Univerſität in Krakau, 


7 über das Minderheitenproblem in Polen und 
7 05 bei dieſer Gelegenheit u. a. folgendes 
aus: 


Die Löfung des Minderheitenproblems in einem libe⸗ 
ralen Geiſte halte ich entſprechend unſerer Verfaſſung für 
eine Angelegenheit von erſtklaſſiger Bedeutung aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen, von denen ich die folgenden als die maß⸗ 
gebendſten anſehe: ; : e 

Die geographiſche Lage Polens zwiſchen zwei Erzfeinden 


und einem dritten durchaus nicht Fedde geſinnten 


ſchechoſlowakei erſetzt 
Übermacht 
unſerer Nachbarn zu unterliegen. Unſere Macht kann ſich 
lediglich auf die innere Verſchmelzung aller 
Bürger gründen, alſo auch dieſer Millionen, die nicht zue 
polniſchen Nationalität gehören. Ein jeder in Polen ſoll ſich 
zu Hauſe fühlen, und die Bürger anderer Nationalitäten 
ſollten keinen Vorteil darin erblicken, daß ſie von unſerem 
Staate abgetrennt werden. Dieſer Effekt kann aber nur 
durch eine gute Verwaltung erreicht werden, dadurch, daß 
Polen dieſen Nationalitäten gegenüber ſo auftritt, wie es 
die Gerechtigkeit erfordert. 
Ein Fortſchritt in der menſchlichen Kultur tut hier 


dringend not. 

Auf dem Gebiet der Nationalitätenpolitik herrſchen leider 
auch heutigen Tages noch die Anarchie, das Fauſt⸗ 
recht und die über macht. Die Herausbildung eines 
Rechts auf dieſem Gebiete nicht allein in der Theorie, ſond⸗ 
dern auch in der Praxis, wird ein wichtiges Moment im 
humanitären Fortſchritt darſtellen. Polen iſt zur Erfüllung 
dieſer Aufgabe wie berufen. Nicht aus dem Zwang zur Er⸗ 
füllung des Minderheitenvertrages — denn dieſer Vertrag 
begründet noch keine Berufung ſondern aus ſeinen 
großen hiſtoriſchen Traditionen erwächſt dem polniſchen 
Staat dieſe Verpflichtung. Die Lubliner Union und noch 
mehr die Horodelsker iſt als ein Teſtament der Vorfahren 
aus den Zeiten des mächtigen Polens an uns anzuſehen. 
Derartige Akte beſitzt kein anderer Staat in ſeiner Geſchichte. 
Und der Geiſt Sienkiewictz' erinnert das heutige Polen an 
Weſe IEURR iſſion 


Staat (Öfterreih wird durch die 


ft wahr, daß die Löſung dieſer Frage auf unge⸗ 


heure Schwierigkeiten ſtößt. Im 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert haben wir nicht die harte Schule der abſoluten Re⸗ 
gierungen durchgemacht, in der ſich im Weſten in den Völ⸗ 
kern das Gefühl der Staatlichkeit und des Rechts heraus⸗ 
gebildet hat. Dieſes Gefühl ent rb bei uns beſonders in der 
Zeit der Unfreiheit im 19. und 20. Jahrhundert und mußte 
erſterben, da wir in dem ſogenannten Recht eine Rechts⸗ 
widrigkeit erblickten und in den Staaten, denen wir zugeteilt 
wurden, Faktoren der Gewalt. Dagegen ſteigerte ſich das 
Nationalgefühl nach Maßgabe des im Namen des ſogenann⸗ 
ten Rechts uns zugefügten Unrechts immer mehr. Und die⸗ 
ſem Umſtande haben wir es zu verdanken, daß unſere Indi⸗ 
vidualität und 1 uns wiedergegeben wurden. Daher 
herrſcht bei uns heute eine 
Überſpannung des Nationalgefühls 

bei einem Mangel an Staatsgefühl, der Achtung 
der Geſetze und der mit ihnen verbundenen Verpflich⸗ 
3 — Erſcheinungen, die wir nicht allein innerhalb 
der Geſamtheit des polniſchen Volkes, ſondern ſogar bei 
einen Leuchten erblicken, die von idealen Beſtrebungen 
urchdrungen ſind, weit entfernt von egoiſtiſchen Beweg⸗ 
gründen. Iſt unter ſolchen Bedingungen und unter ſolchen 
Schwierigkeiten bei uns ein anderer Kurs gegenüber den 
nationalen Minderheiten 19 Ich glaube dieſe Trage 
bejahen zu können, wenn gleichch ich verſtehe, daß dieſe Ande⸗ 
rung nicht mit einem Male erfolgen kann, daß die 
Angelegenheit eine Rieſenarbeit erfordert, eine entſprechende 
Taktik in der Vorbereitung ſowohl in der Schule als auch 
in der öffentlichen Meinung, beſonders durch die Preſſe. Ich 
ſtütze mein Urteil auf den Glauben, daß in unſerer Gemein⸗ 
ſchaft eine ſchöpferiſche Kraft ſteckt, eine unerſchöpfliche 
Quelle des bumanitären Fortſchritts, ein ſchöpferiſcher 
Faktor und ein Rechtsgefühl, das den eigenen Wert 
hebt, der zeitweiſe von denjenigen vergeſſen wird, die nichts 
anderes vermögen, als Haß zu ſäen. Dieſer Glaube ſtützt 
ft auf die chriſtliche Liebe und fie läßt ſich mit den einfachen 
Worten ausdrücken: > “> 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Dienstag den 8. Juli 1924. 


Nr. 155. 


Pommerellen. 


7. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war recht gut i 
Es wurden folgende Preiſe erzielt: Butter Aae 
Li, Glumſe 0,4, alte Kartoffeln 4,5, neue Kartoffeln das 
Fund 0,25, Mohrrüben das Bund 0,15, rote Rüben 0,15, 
Zwiebeln das Pfund 0,3, Salat der Kopf 0,05, Rhabarber 
777 Gurken 1,0—2,0, Blumenkohl je nach Qualität 1,0—2,0, 
rbsſchoten 0,40, Stachelbeeren 0,55, Walderdbeeren 08 
Sarteneröbeeren 0,5, Blaubeeren 0,25, Kirſchen 0,40, Pilze 
Kechſüßchen “ 0,45—0,50, Backpflaumen 0,50, Rettich 0,15, 
adieschen 0,10, blühende Topfpflanzen waren reichlich vor⸗ 
7 und wurden nicht geräumt. Der Fiſchmarkt war gut 
1eliezert. Es wurde notiert: Aal 1,2, junge Aale 0,85, Hecht 
2, Schleie 1,2, Karauſchen 1,0, Plötze 0,5, Breſſen 0,60 0,80. 
edle wurden mit 0,10-0,20 angeboten, aber auch billiger 
fligegeben. Der Markt wurde nicht geräumt. Der Ge⸗ 
ügelmarkt zeigte beſonders Junggefluͤgel. Lebende junge 
Paal wurden mit 6,5 das Stück und junge Hühner das 
aar mit 3,0—3, je nach Qualität angeboten. Alte Hühner 
1 Federn koſteten 2,5—3,5, das Paar junge Tauben 1,3, Der 
eee. zeigte ein recht ſtarkes Angebot. Bereits die 
1 ſte Fleiſchbudenreihe konnte man zählen. Es waren 
fl gende Preiſe verzeichnet: Schweinefleiſch 0,60—0,70, Rind⸗ 
Sch 0,60, Hammelfleiſch 0,60, Kalbfleiſch 0,45, Speck 1,00, 
3 chmalz 1,40, Klops 0,60. Das Geſchäft verlief recht ſchlep⸗ 
lac Es wird noch immer über große Geldfnappheit ver 
Bil Der Sonnabend⸗Schweinemarkt zeigte dasſelbe trübe 
i ild als ſeine Vorgänger. Für Abſatzferkel forderte man 
3 Qualität für das Paar 10,0—15,0. Der Umſatz war 
je och ganz gering. Es wurden auch große maſtreife Mager⸗ 
weine angeboten. Es wurde zwar nach dem Preiſe ge⸗ 
mag aber Verkäufe kamen nicht zuſtande. Die Läufer 
anden bei der niedrigen Preisnormierung keine Aus⸗ 
Lab me. Unter den beſtehenden Verhältniſſen ergreift die 
nandleute eine gewiſſe Gleichgültigkeit. Sie ſollen zahlen 
Penn bei den jetzigen Einnahmen iſt es vielen nicht möglich, 

te nötigen Beträge zuſammen zu bringen. Der größte T 

er zum Verkauf angebotenen Schweine wurde wieder na 
Br genommen. Zeitverſäumnis, Zehrgeld und das teure 
tandgeld iſt vielfach zwecklos geweſen. * 
S A. Wahlliſten zur Stadtverordnetenwahl. Durch die 
taatspolizeibeamten wird eine Aufnahme der wahl⸗ 
ders tigten Gemeindemitglieder zum Zwecke 
er Aufſtellung der Liſten zu den Stadtver- 
ordnetenwahlen gemacht. Früher wurden die Liſten 
auf Grund der Hausliſten und des Materials des Melde⸗ 
gg Von de 1 25 ichſel. Freitag k 

on der Weichſe reitag kam der Seitenr 
„Miniſter Zobecki“ mit vier Fahrzeugen im Schlepp sd 
f vorüber. Nachdem er hier Kohlen eingenommen, ſetzte 
er gegen Abend ſeine Reiſe weiter. Im Schulzſchen Hafen 
liegen drei Schleppkähne. Der Schulzſche Dampfer „Cour⸗ 
re“ unternahm Sonntag eine Fahrt nach Schwet. Die 
„ Ze Mg BE Ausflug. * 
on einer Droſchke überfahren wurde heute 

Pohl mannſtraße in der Nähe der Buchhandlung ble er 
d. Es kam glücklicherweiſe mit dem Schreck davon. 


Thorn (Toru). ER e 
Dore Der Verein „deutſche Bühne in Torus T. 3. hielt 


die vermutlich infolge des kur 
1 5 vorher einſetzenden Ge⸗ 
Etüerregens — von nur 44 Perſonen beſucht hi Nach der 


55 Ae Sri 10 ahr, das die B 7 
irz das erſte Spieljahr, das die Bühne im „Vik = N 
pegonnen und beendet hatte und fpra 7 41 
— bau der Verein nach Kräften beigetragen hat. 
t 
arbeitern, die die ſchwere Arbeit in ſelbſtlo 
irgendeine finanzielle Beihilfe geleistet 5 6 
. — 9185 4 5 Ben Die Die A 
e, war in etra er geringen An = 
ſpielträften und der noch übera Aon Schr 
15 r ne e 9 5 
enden wurden a erausgebr 
5 55 e 1 2285 N Beat, To daß jedeB 
rden konnte. Eröffnet wurde die zweit 
21. Oktoder mit dem bekannten Luſtſpiek u. 2 
Auff.), es folgte Ludwig Fuldas „Die wilde Jagd“ (4 
uff.) ein Literariſcher Abend mit Goethes „Geſchwiſtern“ 
und Björnſons „Die Neuvermählten“ 2 Auff.), dann das 
Weihnachtsmärchen „Rumpelſtilzchen“ (4 Auff.), Im Januar 
ging der luſtige und ausgelaſſene Schwank „Börſenfieber“ 
viermal über die Bretter, es folgten dann „ Strom“ 
8 Auff), „Die gold ne Eva“ (3 Auff.) und als Abſchluß 
»Drefiur auf den Mann“. (Im erſten Spieljahr wurden 
vier Stücke in zwölf Aufführungen gegeben.) Die Brom⸗ 
Derger Schweſterbühne gab am 28. November 1998 ein ein⸗ 
maliges Gaſtſpiel mit den vier Grotesk⸗Einaktern „Nacht: 
beleuchtung“. — Der Bericht hob auch die Steigerung in den 
1 emühungen und Erfolgen der Bühne hervor, die ſich bereits 
m zweiten Spieljahr ohne Mithilfe irgendwelcher Theater⸗ 
achleute an Goethe, Halbe und Biörnſon heranwagen 
durfte und damit außerordentlichen Erfolg beim Publikum 
erzielte. Er ſchloß mit dem Aufruf, in allen Schichten der 
evölkerung für die Deutſche Bühne, die das Publikum 
nicht mehr gern miſſen möchte, zu werben und beſonders die 
Zaghaften ee die ihre ſchauſpieleriſche Begabung 
Noch verleugnen. Denn nur dann, wenn die bisherigen 
auptdarſteller entlaſtet werden, können ſich größere Auf⸗ 
gaben bewältigen laſſen. — Nach dem mit Beifall aufgenom⸗ 
re 2 1 der Kaſſierer, Kaufmann H. Wallis, 
aſſenbericht. 
m und dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Die Neuwahl 
es Vorſtandes ergab og ein Reſultat: An Stelle des bis⸗ 
herigen 1. Vorſitzenden 
Fehnarzt Scharf gewählt, als Stellvertreter wurde Profeſſor 
ellner wiedergewählt, als Schriftführer Kaufmann Rohne, 
als Schatzmeiſter Fabrikbeſitzer Brock und als Stellvertreter 
ir fmann Hans Wallis. In den Beirat wurden neben den 
Medergewählten bisherigen Mitgliedern noch einige neue 
Peg lieder hinzugewählt. Der Jahresbeitrag wurde auf 
Ma loty Ieitgefeht, zahlbar in Halbjahresraten im zweiten 
ſponat des laufenden Semeſters. Es folgte ſodann eine Be⸗ 
aschung über den nächitjährigen Spielplan, für welchen 
Pub Wünſche aus dem Publikum geäußert wurden. Zu 
S inkt „Verſchiedenes“ erfolgte eine Anfrage nach der 
rcheſter⸗Abteilung der Deutſchen Bühne, deren Kon⸗ 
ertieren in den Zwiſchenpauſen ſehr vermißt wurde. Herr 
ruſt Wallis erwiderte, daß es der Abteilung leider an 
fer m erſten Geiger mangle und daß aus dieſem Grunde 
eine Konzerte uſw. veranſtaltet werden können, obwohl alle 
f he Inſtrumente beſetzt ſeien. Es wäre der Orcheſter⸗ 
N ng nicht mehr möglich geweſen, den ren erſten 


Br MD HH 


Auf Antrag der Hedmnaspeiifer wurde 


r eine Wiederwahl ablehnte, wurde 


Geigern finanzielle Entſchädigungen für die Proben und 
Aufführungen zu gewähren. Auf Vorſchlgg ſoll aber ein 
Weg geſucht werden, um das Wiederauftreten der Kapelle 
zu ermöglichen. — Zum Ankauf neuen Kuliſſen⸗ und Re⸗ 
quiſitenmaterials wurde ſodann eine Kommiſſion gewählt, 
an deren Spitze Architekt Roſenau fteht. — Nach Beſprechung 
einiger anderer unwichtigexrer Sachen wurde die Verſamm⸗ 
lung gegen 12 Uhr geſchloſſen. me 
== Der Hauptvieh⸗ und Pferdemarkt des Juli in Thorn 
wies einen Auftrieb von 360 Pferden, 20 Fettſchweinen, 
66 Läufern, 231 Ferkeln und 19 Ziegen auf. Man zahlte (in 
Ztoty) für ältere Pferde 50—100, für Arbeitspferde 150—290, 
für gute Pferde 305—400, und für beſte und Zuchtmateriai 
450—700. Einjährige Fohlen brachten 85—120, zweijährige 
200-300. Auf dem Viehmarkt wurden erzielt (gleichfalls in 
Zloty) für Fettſchweine 30—45 pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht, für Läufer unter 35 Kilo 10—18, über 35 Kilo 20 bis 
25, für Ferkel je Paar 9—15. Ziegen brachten 10—15 Zkoty. 
Der Marktverkehr war lebhaft. Pr 
E Ein Verkehrshindernis, das fait dreiviertel Jahr in 

der ul. Szeroka (Breiteſtraße) ſich ſehr ſtörend bemerkbar 
machte, iſt nunmehr gefallen. Es handelt ſich um den Bau⸗ 
zaun vor dem Gebäude der Bank Kredytowy an der Ecke 
der ul. Szezyna (Schillerſtraße), dem früher Kohzeſchen 
Hauſe. Das ganz umgebaute und aufgeſtockte Gebäude paßt 
ſich infolge des Fehlens von Schaufenſtern dem Charakter 
der Hauptgeſchäftsſtraße nicht ganz an, macht aber immerhin 
einen vorteilhafteren Eindruck als das bisherige alte Haus. 
{ Ein Straßenunfall mit tödlichem Ausgange ereignete 
ſich am vergangenen Donnerstag in der ul. Lubicka (Leis 
bitſcher Straße) auf der Jakobsvorſtadt. Hier wurde das 
vierjährige Söhnchen des Stabsfeldwebels Wofeiechowski 
von einem Heuwagen überfahren und war ſofort tot. Eine 
Unterſuchung iſt im Gange. a 
E Durch Ausſchlagen ſeines eigenen Pferdes wurde der 
Landwirt Deck aus Kozibör (Koſtbar), Kreis Thorn, auf dem 
letzten Pferdemarkt ſo ſchwer verletzt, daß ſeine ſofortige 
Überführung ins ſtädtiſche Krankenhaus erforderlich war. * 
E Das Bettelunweſen in Thorn iſt nach wie vor eine 
Plage für die Kaufmannſchaft. Alle Polizeiverordnungen, 
auch die Feſtnahme von Bettlern, haben eine Abnahme der 
Bettler nicht herbeizuführen vermochte. Sie kommen jetzt 
nicht nur an den Sonnabenden zu Hunderten in die Ge⸗ 
ſchäfte, ſondern ſuchen dieſe auch bereits an allen anderen 
Wochentagen heim, vermutlich in der Befürchtung, daß ſie 
wegen ſtarken Andrangs am Sonnabend weniger erhalten 
würden. Bei dem jetzigen ſchlechten Geſchäftsgang ſind viele 
Geſchäftsleute überhaupt gar nicht imſtande, etwas zu geben, 
da die Einnahmen vielfach kaum die täglichen Geſchäfts⸗ 
unkoſten decken. Her 
Appetitlich! In einem Gartenlokal in der ul, Byd⸗ 

goska (Bromberger Straße) nahmen dieſer Tage zwei 
Herren Platz. die einen weißen Spitzhund mit ſich führten. 
Auf Befehl ſetzte ſich der Hund auch auf einen Stuhl am 
Tiſch und verzehrte die ihm auf einem Teller des Reſtau⸗ 
rants hingeſtellte Portion. — Wenn man ſeinen vierbeinigen 
Liebling ſchon zu Hauſe am Familientiſch vom Teller freſſen 
läßt, ſollte man das nicht auch in Reſtaurationen tun. Viele 
Gäſte können das nicht mit den Geſetzen der Hygiene ver⸗ 
einbaren und werden ſich wohlweislich hüten, noch ein 
zweites Mal ein Lokal zu betreten, wenn ſie annehmen 
müſſen, daß vorher von dem ihnen vorgeſetzten Geſchirr 
ein Hund gefreſſen haben könnte. Dem Wirt, der nicht immer 
ſeine Augen überall haben kann, erweiſt man durch ſolch 


he 
4 e einen ſchlechten Dienſt! **. 


Fahrraddjebſtahl. Dem Akkordarbeiter Ruminski in 


Pluskowenz bei Eulmſee (Cheimza) wurde dieſer Tage fein 


Fahrrad geſtohlen. Zwei Polizeibeamten der Culmer 
Staatspolizei gelang die Feſtſtellung des Diebes in der 
Perſon eines gewiſſen Stanislaw Zembek ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz. Das Fahrrad wurde dem Beſtohlenen zurückgegeben. ** 
I Ein Kuhdieb wurde von der Culmſeer Staatspolizei 
in der Perſon des Arbeiters Franciszek Okrueinski aus 
Culmſee (Chelmza) hinter Schloß und Riegel geſetzt. Er 
hatte eine Kuh des Landwirts Weſolowski aus Drzemion 

(Dreilinden) „ohne Bezahlung“ von der Weide mit ſi 

gehen laſſen. Der Beſtohlene erhielt ſeine wertvolle Milch⸗ 
lieferantin zurück. a 

. en 


t. Aus dem Kreiſe Tuchel, 5. Juli. Militäriſche Pferdes 


an ziskontmaterial iſt der Warenkredit und der of 


h Görzuo, 5. Juli. Am hellen Tage wurde in einem 
unbewachten Augenblicke dem Gaſtwirt Stanislaus Behrendt 
von hier ein Geldbetrag von 500 Zloty entwen⸗ 
det. B. zeigte den Verluſt den behördlichen Organen an 
und es wurden verſchiedene Hausſuchungen und Leibesviſi⸗ 
tationen bei Perſonen, die zur Zeit des Verſchwindens des 
Geldes in das Gaſthaus ein⸗ und ausgegangen waren, vor⸗ 
genommen; aber alles war vergeblich. Schließlich gelang es 
ihnen doch, den Täter ausfindig zu machen. Es iſt ein etwa 
ſechzehnjähriger Burſche von hier. Das entwendete Geld 
wurde noch zum größten Teil in der elterlichen Behauſung 
verſteckt vorgefunden und konnte dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer zurückgegeben werden. 


Die Forderungen 
der polniſchen Indnuſtrie. 


In der letzten Vollverſammlung des Wirtſchaftsrats 
haben die Vertreter des „Polniſchen Zentralverbandes der 
Induſtrie, des Hüttenweſens, des Handels und der 
Finanzen“ dem Miniſterpräſidenten Grabski eine Denk 
ſchrift überreicht, die eine Reihe von Richtlinien enthält, 
welche zur Geſundung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in 
Pant führen ſollen. Die Denkſchrift enthält folgende 
Zunkte: f 


I, Organiſation der Unternehmungen. 


1. Verbilligung der Produktionskoſten durch erhöhte. 
Arbeitsleiſtung des Arbeiters. Zu dieſem Zwecke 
iſt erforderlich: j 

a) Das Zahlenverhältnis der Arbeiter und die Arbeits⸗ 
leiſtung dem Stande der weſteuropäiſchen Unter⸗ 
nehmungen anzupaſſen und den Überſchuß von Ara 
beitern und Beamten abzuſchaffen; 

b) Überall, wo es techniſch möglich iſt, ſind die Tagelöhne 
in Akkordlöhne unter Anwendung des Prämien⸗ 
ſyſtems umzuwandeln. g 

2. Zuſammenſchluß der Induſtrie⸗Organiſationen, die 
eine gleichartige Maſſenproduktion umfaſſen, im Wege der 
e und durch Syndikate, die den Zweck ver⸗ 
olgen: 

a) Spezialiſierung der Unternehmungen, deren techniſche 
i Erhöhung der techniſchen Produktions⸗ 
ähigkeit; - l 

b) Vereinfachung des Abſatzes durch Vermeidung über⸗ 
flüſſiger Vermittlungsinſtanzen. 


II. Kreditpolitik. 


1. Pünktliche Bezahlung der auf Staatsbeſtellung 
ezfolgten Lieferungen. / 

2. In der Diskontopolitik der Polniſchen Bank ſollen 
die Bedürfniſſe derjenigen Zweige der Induſtrie berück⸗ 
ſichtigt werden, die bisher keine Regierungskredite erhielten 
(Bergbau). N 

3. Die Diskontopolitik der Polniſchen Bank muß einen 
liberalen Charakter tragen. 

4. Der Polniſchen Bank die Ausübung des ihr zu⸗ 
ſtehenden Rechts des Warrantdiskonts zu . durch 
Bevollmächtigung des Finanzminiſters zum Erlaß einer 
Verordnung über den Warrantverkehr und die Warrant- 
lagerhäuſer. | 

5. Angeſichts der 8 des Warenkredits der 
P. K. K. P., der Stockung im Abſatz und infolge mee 

ene 
Kredit bet der Bank für Landeswirtſchaft auf eine möglichſt 
breite Grundlage zu ſtellen. INT 

6. Das Statut der P. K. O. tft dahin abzuändern, daß 
ihre Operationsbaſts ce wird und ihr größere 
Kapitalien für wirtſchaftliche Bedürfniſſe zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. 0 pi 

7. Die in letzter Zeit gehandhabten Kreditbeſchränkungen 
in der P. K. O. ſind aufzuheben. 3 

8. In dem allgemeinen Ermächtigungsgeſetz hat auch die 
Netz des Scheckverkehrs zu erfolgen. 

9. Wiedereröffnung der Remburskredite für die In⸗ 
duſtrie bei Lazar Brothers in London durch Vermittelung 
der Polniſchen Bank. N g 

10. Aufnahme einer langfriſtigen Staatsanleihe im 


muſterungen finden jetzt in unſerem Kreiſe ſtatt. Die Koms Auslande zur Erteilung von langfriſtigen Inveſtterungs⸗ 
miſſion iſt dazu aus Graudenz erſchienen. darlehen für den Ausbau der Induſtrieunternehmen. 
En 


Ua ELLE 


(Rüde) entlaufen. 


Gluchowo b. Cheimza (Culmſee). 


Graudenz. 


Pereinsnachrichten, Geſchäftsrellame 
und geicältlihe Mitteilungen 


Gründung B. Doliva Gründung 


1885. Thorn - Artushof 


Tuch- u. Maßgeichäft 


für elegante 


Weiße Veltener Andelifen T. N. Anta eeren 
Wiederbringer erhält 10 Ztoty Belohnung. beife onerjähtefiihe Schmiedetoblen Johannisbeeren 


offerieren 


Gräfl. Alvenslebenſchecutsverwaltg., Bracia Pichert, Torun. 


Himbeeren 


1608. orun, Nowy Ryn 


Johannisbeeren 


; onderer Art Herrenmoden 
G d x u b un 5 
. a die ehe Uniform en. | Himbeeren, reife 


Dentiche Rundſchau 


unter die neu eingerichtete Rubrik: 


Vereine, Beranſtaltungen ic. 
Anzeigen⸗Annahme und Hauptvertriebsſtelle 
Arnold Kriedte, Buchhandlung, 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 8 


Alle Ausgabeſtellen nehmen Inſeratenaufträge 
entgegen. 


unter Leitung 


Eine neue 


National: 


Geſtohlen! al 


man pen re Gebr. Schiller, Malermſtr., 


Juſtus Wallis, 
Bürobedarf, 
Torun, Szerola 34. 


In der Nacht vom 3. bis 4. ſind mir 
von der Weide 


2 dreilähtige Pferde 


geſtohlen: Eine braune Stute mit Stern Stiften⸗Dreſch⸗ 

Und Schnippe und eine braune falb⸗hellartig. kaſten 
Wiederbringer erhält angemeſſene m. Walz.⸗Grad⸗Stroh⸗ 

Belohnung. 18010] Dreſcherſteht zum Ver⸗ 


F. Ziegert, Niem. Stwolno. |&anti. vo, Torf Warsgachs 


Modernste erstklassige Ausführung 
eines bewährten, 
tüchtigen Fachmanns. 


Stachelbeeren, Kikſchen 


\ doch nur geſunde Ware, kauft in jeder Menge 


Kiel. Nachrichten. Suftan Wee benen 20 9 8 


ee Malergehilfen 


Evangl.⸗luth. Kirche. 
erhalten Beihäfttgung bei 186 


18555 


18032 


Bacheſtraße 8 (Strumy⸗ 
8 Vorm. 8 Uhr: 
Beichte, Paſtor Dr. Hoff» 


Torun, Bromarna 9. Tel. 426. 


agerberwalter 


Schülerinnen für Baumaterialien und Brennſtoffe, möglichſt 

{ l } jofort gejucht, Angebote in deutſch. und poln. 

nimmt in Benkon 1603 Sprache mit 77 Lebenslauf und Gehalts⸗ 
Müller, 3 forderung erbeten unter „T. 1306“ an 

a 10/12. [ Annoncen⸗Expedition Wallis, Tor 


Greve aus Neutomiſchel, Tel. 426. 
Abendmahl. Nachm. 6 
Uhr: Gemeindeabend im 
„Deutfchen Heim“. Gäſte 
ſind herzlichſt eingeladen. 


18312 


Kirſchen . 


Seremann Shomas,Soniofuhentabiit t 
eLEMANN DNS, en t : | 


Bi. kom, sadowy 
a a ! a „ Bydgoszezy. 


Solide Anpitalanlage. 


1 . mit wenig und günſtigen Einzahlungen 
zu erwerben, Offerten erbeten unt. C. 1 


Aulſſache 


Ya A. Dittmann, es Nis ard Panknin 


III. Regierung und Aktiengeſellſchaften. 


1. Die geplante Beſchränkung des Rechts der Ein⸗ 
Bean von Generalverſammlungen ſoll nicht durchgeführt 
t. 
2. Ein Geſetz für Aktiengeſellſchaften zu erlaſſen, das 
auf den Grundlagen des Anmeldeſyſtems beruht. 


IV. Steuerpolitik. 


1. Die Belaſtung der Waren mit der Umſatzſteuer 
iſt zu verringern. Zu dieſem Zwecke iſt: 

a) die wiederholte Belaſtung einer und derſelben Ware 
mit der Umſatzſteuer aufzuheben. Die Steuer iſt nur 
einmal, und zwar in dem Momente zu erheben, wenn 
die Ware vom Produzenten in die Hände des Groß⸗ 
händlers oder auch vom Großhändler (Kohle) zum 
Kleinhändler (Textilwaren) übergeht; a 

b) die beſtehenden Steuernormen find zu ermäßigen. 

2. Langfriſtige Obligationen find wieder als Zahlungs⸗ 

mittel bei der Entrichtung der Vermögensſteuer zuzuluſſen. 

3. Für Rechtsperſonen iſt eine ſpezlelle Skala der Ein⸗ 
kommenſteuer einzuführen, die von der Höhe des Einkom⸗ 
mens des betreffenden Unternehmens und nicht von der ab⸗ 
ſoluten Einkommenſumme abhängig wäre. 

4. Den Handels⸗ und Induſtrieunternehmen wird auf 
die Dauer von 10 Jahren geſtattet, alle neuen Inveſtitionen 
innerhalb von fünf Jahren zu amortiſieren. \ 

5. Die ſtaatliche Umſatzſteuer nebſt der betreignden kom⸗ 
munalen Zuſatzſteuer iſt für alle nach dem Ausland ausge⸗ 
führten Waren ſofort aufzuheben. 

6. Die ſtaatliche Kohlenſteuer iſt von der nach dem Aus⸗ 
lande ausgeführten Kohle unverzüglich aufzuheben. 

7. Die gegenwärtig bereits angewandte Bonifizierung 
der Kohlenſteuer in denjenigen Produktionsgebieten, in 
denen die Kohle den Hauptbeſtandteil der Produktions⸗ 
koſten bildet, iſt unverzüglich zu erweitern. 


V. Zollpolitik. 


1. Die Aus fuhrzölle auf Induſtrie⸗Erzeugniſſe find 
ſofort aufzuheben. 

2. Eine Vergrößerung der Einfuhr von ausländiſchen 
Induſtrie⸗Erzeugniſſen iſt zu verhindern. Zu dieſem Zwecke 
ind die Zollſätze für diejenigen Waren zu erhöhen, deren 
Preiſe auf dem polniſchen Markt niedriger ſind, als die 
Produktionskoſten derſelben Waren im Lande betragen. 2 

3. Die Zollwachen an den Grenzen find, zu verſtärken 
und der Kampf mit dem Grenzſchmuggel muß intenſiver ge⸗ 
führt werden. Zu dieſem Zwecke iſt überall, wo dies tech⸗ 
niſch möglich iſt, eine Plombierung ausländiſcher Waren vor⸗ 
zunehmen, was bei gleichzeitiger Plombierung ihrer Waren 
durch die einheimiſchen Produzenten die tatfächliche Mög⸗ 
lichkeit ergeben würde, nach den bereits in das Land einge⸗ 
ſchmuggelten Waren mit Erfolg zu fahnden. Zur Probe 
könnte eine Plombierung der Textilwaren vorgenommen 


werden. 
VI. Eiſenbahn⸗Politik. 


1. Reviſion der Frachttarife durch das Han⸗ 
delsdepartement des Miniſteriums für Induſtrie und 
Handel im Sinne der in der Sitzung des Handels⸗ und In⸗ 
duſtrierates vom 24. Mai d. J. gefaßten Reſolution, ſowie 
der dieſe Reſolution weiter ausbauenden Anträge verſchie⸗ 
dener Wirtſchaftsverbände, nämlich: * 

a) Einführung befonderer Ausfuhrtarife für Waren, die 
R zur Ausfuhr nach dem Auslande beſtimmt find; 
b) Ermäßigung der Frachtſätze für Waren, die im Ver⸗ 
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Am 9. 7. 1924 werde ich in der 9219 
m ulica Sniadeckich 52a 
(früher R. Wröblewsti i Ska.) folgende 
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maſchine, Getreideſäcke, Proben 


und viele andere Sachen. 
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Ermittelungen in sämtl. Zivil- u, Strafprozessen. 
Aufklärung von Diebstählen, Unterschlagurgen 
und Verbrechen jegl. Art, i anonymer 
Brlefschreiber und Verleu 


Beschaffung von Beweis- u. Entlastungsmaterial 
in Ehescheidungs- u. Alimentationssachen. 


Beobachtungen und Ermittelungen in sämtlichen 
Vertrauensangelegenheiten. 


Geschäfts-, Heirats- 
Plätzen der Welt. Diskret und zuverlässig. 


2 Polizeihunde, die auch in Polen arbeiten dürfen. 
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Jross- Vertrieb durch 
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ö Byd cz, Pomorska 5. 
N Telelin an 


Gießereikoks, Holzkohle, 
„ Rauchkammerlösche, :: 
Kalk, Zement. 15 


Original Weck- 


hältnis zu ihrer Ertragsfähigkeit mit übermäßig hohen 
Frachtſätzen belaſtet ſind. 

2. Unabhängig von den Inveſtierungsarbeiten allge⸗ 
meinen Charakters (ſiehe Abſchnitt VII.) müſſen die Arbeilen 
zum Ausbau der Durchgangsſtation in Chybie beſchleunigt 
werden; desgleichen muß ſofort mit dem Ausbau der Grenz⸗ 
ſtation Sniatyn und vor allem des wichtigen Piotrowice 
begonnen werden. 


VII. Inveſtierungspolitik. 


1. Großzügige Verteilung von Inveſtitionen mit ſtaat⸗ 
licher und öffentlicher Bedeutung (neue Eiſenbahnlinien, 
Häfen, Bewirtſchaftung ſtaatlicher Forſten), die ſich auf 
langfriſtige Kredite für den Staat ſtützen und durch Ab⸗ 
kommen mit Kapitaliſten des In⸗ und Auslandes beſchafft 
wurden. j 

2. Die private Initiative auf dem Gebiete der Inveſti⸗ 
tionen von ſtaatlicher und öffentlicher Bedeutung iſt gleich⸗ 
falls mit allen Mitteln zu unterſtützen und zu erleichtern. 

3. Zum Ausbau der ſtaatlichen Unternehmen muß eine 
auswärtige Anleihe erzielt werden, was auch die Wirtſchaft 
beleben würde. 2 


VIII. Die Arbeitsgeſetzgebung. 


In Hinſicht auf die Arbeitszeit müſſen Geſetzgebung, 
Urlaube und Feiertage derartig geregelt werden, daß die 


Geſamtzahl der Arbeitsſtunden im Jahre nicht kleiner aus⸗ 


fällt, wie in den weſtlichen Induſtrieſtaaten. Zu dieſem 
Zweck muß durchgeführt werden: 
1. Betreffs der Dauer der Arbeitszeit der Grundſatz 
der 48ſtündigen Arbeitswoche, bei Anwendung folgender Be⸗ 
dingungen: 
a) Durchführung nach dem Muſter der weſtlichen Staaten 
(Frankreich, Italien) des Zeitreglements der tatſäch⸗ 
lichen Arbeit und nicht wie es bei uns bisher der Fall 
war — der Arbeitsbereitſchaft. 
b) In Arbeitszweigen, die von der Saiſon abhängig ſind, 
muß die Zahl der Arbeitsſtunden auf eine längere 
Zeit, als auf eine Woche berechnet werden, wie in 
Frankreich, Italien und Belgien. ze 
e) Die Lockerung der Vorſchriften über die Überſtunden, 
und zwar: er 
aa) Verlängerung der Jahreszahl der Überſtunden. 
bb) Feſtſetzung der Entſchädigung für Überſtunden 
um 25 reſp. 50 Prozent höher als die normale Be⸗ 
zahlung an Stelle der 50 und 100 Prozent. 

oe) Vereinfachung der Prozedur der Anwendung von 
Überſtunden d urch Einführung der Meldepflicht. 

Die Poſtulate über die Wahrung der 48ſtündigen Ar⸗ 
beitswoche ſind abhängig von der Regelung der Vorſchriften 
über die Arbeitszeit in Deutſchland, die im Sinne der 
Waſhingtoner Konvention vom Jahre 1919 durchgeführt 
werden ſoll. Im widrigen Falle wird die polniſche Regie⸗ 
rung vom Rechte der zeitweiligen Verlängerung der Ar⸗ 
beitszeit Gebrauch machen müſſen, das ihr auf Grund des 
Art. P. „b“ in Fällen zuſteht, die durch nationale Notwendig⸗ 
keiten verurſacht wurden. 

2. Die Urlaube: 

a) Durchführung der geſetzlichen Urlaubsnorm auf ſechs 
zahlbare Tage jährlich, wobei die Möglichkeit der Er⸗ 
teilung von längeren Urlauben durch entſprechende 
Verträge zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern ge⸗ 
laſſen wird. 

b) Die Länge der geſetzlichen Urlaubszeit muß von der 
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wozu wir alle landwirtſchaftlichen Lokal⸗ 
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Wir bitten die Lokalvereine um 
weitere Bekanntgabe und um recht zahlreiche 
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au 
Beginn der Beſichtigung 5 Uhr nachmittags. 


Yon 


Mn 
Zahl der im Jahre durchgearbeiteten Stunden ab. 
hängig gemacht werden. / 


e) Durchführung des Grundſatzes, daß die Erteilung des 
jährlichen Erholungsurlaubes die Jahresarbeitsſtun⸗ 


den nicht kürzen darf. 

3. Die Feiertage: 

Einſchränkung der Zahl der Feiertage auf 10 Tage 
jéhrlich, wobei eine größere Zahl der Feiertage die jähr⸗ 
lichen Arbeitsſtunden nicht verringern darf. 

4. Die ſoziale Verſicherung: 

Vereinfachung des Syſtems der ſozialen Verſicherungen, 
vor allem durch Einſchränkung ihres Tätigkeitsbereichs auf 
Bevölkerungsſchichten, die die ſoziale Fürſorge tatſächlich 
notwendig haben, und durch Zulaſſung des Syſtems der ver⸗ 
tretenden Verſicherungsanſtalten. > 


Plaidoyer im Graff⸗Prozeß. 


Der Staatsanwalt beantragt Todesſtrafe. 

In dem vor dem Schwurgericht in Stettin feit Wochen 
geführten Prozeß gegen die drei deutſchen Schupobeamten 
Engeler, Schwirrat und Kaws, die ſich ſelbſt geſtellt halten, 
unter der Angabe, in Hamborn den belgiſchen Leutnant 
Graff erſchoſſen zu haben, begannen Mittwoch die Plaidoyers. 
Bekanntlich hat das belgiſche Militärgericht in 
Aachen eine Reihe deutſcher Schupobeamten, die mit der 
Tat nicht das geringſte zu tun hatten, wegen 
des Anſchlages mit den ſchwerſten Strafen belegt, 

„Der Generalſtaatsanwalt unterzog in ſeiner mehr als 
dreiſtündigen Anklagerede das belgiſche Beweis⸗ 
material einer ſcharfen Kritik. Man könne in 
keinem Falle davon ſprechen, daß die vor den belgiſchen Be⸗ 
hörden gemachten Geſtändniſſe unter normalen Verhält⸗ 
niſſen zuſtandekamen. Durch die Stettiner Verhandlungen 
ſei erwieſen, daß die in Aachen Verurteilten nicht die Täter 
ſind. In Stettin ſei der Alibibe weis der in Aachen 
Verurteilten völlig gelungen. Beſonderen 
Wert legte der Generalſtaatsanwalt auf das Gutachten 
des belgiſchen Waffenſachverſtändigen, das 
zu dem unumſtößlichen Schluß kommt, daß die fraglichen 
2 Sale aus den Waffen von Kaws und Engeler abgegeben 
ind. 

Der Generalſtaatsanwalt kam dann zu dem Schluß. 
daß die drei in Stettin Angeklagten die Tat mit über ⸗ 
legung ausgeführt haben. Es müſſe daraufhin die Strafe 
ausgeſprochen werden, die auf Mord ſteht. Die Gnade 
muß derjenigen Behörde überlaſſen werden, die verfaſſungs⸗ 
mäßig zur Ausübung befugt iſt. Der Generalſtaatsanwalt 
beantragte dann, die drei Angeklagten wegen ge⸗ 
meinſchaftlichen Mordes zum Tode zu verurteilen, 
ihnen jedoch die bürgerlichen Ehrenrechte nicht 
905 uerkennen, da ſie aus anderem Holz als gewöhn⸗ 
liche Mörder geſchnitzt ſeien und im Laufe dieſes Verſagrens 
ein großes Maß von Ehrgefühl und Kameradſchaft gezeigt 
hätten. n N 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand die Weichſel betrug am 5. Juli 1924 in Krakau 
1,26 (1,58), Zawichoſt 1,35 (1,43), Warſchau 1,45 (1.50), Plock 0,86 
(0,9), Thorn 0,94 (1,17), Fordon 1,05 (1,19), Culm 1,02 (1,19), Grau⸗ 
denz 1,08 (1,25), Kurzebrak 1,63 (1,82), Montau 1,08 (1,28), Piekel 
1,01 (1,24), Dirſchau 1,02 (1,26), Einlage 2,28 (2,22), Schiewen⸗ 
horſt 2,54 (2,15 Meter: Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 
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Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt. 


Wir werden in Anbetracht der Werte, die in Chriſti 
at enthalten find, uns zu dem Mitempfinden gegenüber 
4 ienigen verſtehen müſſen, mit denen wir zuſammenleben, 
die wir werden viele ihrer Vergehen verzeihen und ihnen 
ne brüderliche Hand drücken. Dadurch verwirklichen wir 
But das, was in den ſchönen und edlen Grundſätzen unferer 
Konſtitution, 1 in den Art. 95 und 109 enthalten 
it. Dieſe Artikel ſollten in der Schule, von der Kanzel 
185 und auch im Sejm wiederholt geleſen werden, damit 

e in Fleiſch und Blut übergehen, in Herz und Gehirn 
unſeres Volkes dringen. Und wenn dies geſchieht, dann 
werden die Staatsrechtler leicht rechtliche Formen finden. 
„Fiat lux — möge uns das Licht aufgehen, das von der 
ſchöpferiſchen Wärme herkommt, von der großen Liebe und 
em großen Verzeihen. Und ſo werden wir mit der Zeit 
Polen auf ein Fundament bringen, das auch die hölliſche 
ubermacht nicht unterſpült. Juſtitia eſt fundamentum 
gnorum. 


Republik Polen. 


Das Ermächtigungsgeſetz. 


Die vereinigte Finanz⸗ und Budgetkommif⸗ 
ton nahm in ihrer Sonnabendſitzung die letzten Punkte 
des Ermächtigungsgeſetzes mit geringeren Veränderungen 
an. Damit wurde das Geſetz in zweiter Leſung angenom⸗ 
men. Die dritte Leſung findet am Dienstag ſtatt. Das Ge- 
ſetz über das Spiritusmonopol will der Seim auf 
dem Wege der Geſetzgebung regeln. Einer der von der 
Kommiſſion angenommenen Punkte des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes betrifft die Ermächtigung der Regierung, die Zahl 

er Feiertage zu verringern. Der Antrag eines jüdi- 
chen Abgeordneten, die Regierung zu bevollmächtigen, die 

onntagsruhe auch für diejenigen zu regeln, die einen 
anderen Tag feiern (Sabbat), wurde mit allen Stimmen 
der polniſchen Parteien abgelehnt. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, beabſichtigt die Re⸗ 
gierung, demnächſt eine Novelle zum Krankenkafſſen⸗ 
geſetz dem Sejm vorzulegen, nach welchem u. a. die Ver⸗ 
ſicherungspflicht enger begrenzt werden ſoll. \ 


\ 


Nie Entſchüdigung der Anfiedler. 


In Nr. 153 der „Deutſchen Rundſchau“ hatten wir anf 
Grund von Mitteilungen, die uns von der Deutſchen Frak⸗ 
tion zugegangen waren, nähere Informationen über die 
Verteilung der Entſchädigungsſummen an die annullierten 
dentſchen Anſiedler in Polen gegeben. Unſere Notiz muß 
in ihrem dritten Punkt dahin berichtigt werden, daß die in⸗ 
tereſſierten Anſiedler bereits bis ſpäteſteus zum 17. Au gn ſt 
d. J. (und nicht bis zum 17. September, wie irrtümlich mit⸗ 
geteilt wurde) ihre Anſprüche im Burean der Vertrauens⸗ 
verſon der polniſchen Regierung einbringen müſſen. Der 

ame der Vertrauensperſon wurde noch nicht bekannt⸗ 
gegeben. Sobald wir ihn erfahren haben, werden wir ihn 
unverzüglich mitteilen. 2 


Aus Stadt und Land. 


Nachdruck fämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausorück⸗ 
Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Juli. 
Regatta in Brahnau. 
Bromberg, 7. Juli. 
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Dos Stammbuch. 8 
Von Rudolf Greinz. 


Mein achtjähriges Töchterl hat ſich ein Stammbuch zu⸗ 
gelegt, ein Poeſte⸗Album. Das war furchtbar notwendig. 
Namentlich in dieſem jugendlichen Alter. Erſtens find 
Stammbücher überhaupt von ungeheurer Wichtigkeit für die 
Entwickelung des Menſchen und zweitens kann der Sinn 
für Ppeſie und im Zuſammenhang damit die Begeiſterung 
für alles Schöne in der Seele des Kindes nie früh genug 
geweckt werden. Das ſehe ich alles vollkommen ein. Zuerſt 
fah ich es nicht ein. Aber ich babe es mir nachträglich To 
konſtruiert. Weil ich zuerſt nicht dieſer Meinung war, trage 
ch auch nicht die geringſte Schuld daran, daß ſich mein Töch⸗ 
terl ein Stammbuch angeſchafft Be Die Schuld trifft einzig 
und allein die Lotte Feldner, ihre Schulfreundin. Die bal 
nämlich auch ein Stammbuch. 
Seit mehr als drei Monaten liegt beſagtes Stammbuch 
in einer dunkeln verſchwiegenen Ecke meines Schreibtiſches. 
Ich ſoll es eröffnen. Seit mehr als drei Monaten arbeite 
ich an dieſer Eröffnung. Ich habe mir die Sache viel ein⸗ 
flacher vorgeſtellt. Sonſt hätte ich mich von allem Anfang 
an geweigert. Denn geſcheiter gleich ein Verdruß, als nach⸗ 
trägliche Verdrießlichkeiten. So bin ich natürlich in die 
Falle gegangen. ane l n 8 
19 „du mußt mir wa Stammbu 
reiben . Selpſtverſtandlich war ich ſofort dazu bereit. 
Auch die Mama hielt das für eine Selbſtverſtändlichkeit, daß 
ich als der Vorſtand der Familie das ge eröffne. 
Am nächſten Tag wurde ich ſchon gedrängt: „Papa, haſt 

du ec eden Stammbuch ee N * 
nichts ; iche e 
its oelrieben. Diese en hatte noch immer nichts 
Auch meine Frau meinte, 

en Wunſch der Kleinen erfüllen. 
geweſen wäre. 


durch mindeſtens drei Wochen. Ich 
in das Stammbuch geſchrieben. 
A waäte doch endlich d 

Als wenn das ſo leicht 


Der Regattabeſuch wurde durch den ſtarken Regen 
beeinträchtigt, der vor Beginn der Regatta einſetzte und erſt 
während der letzten vier Rennen durch ſtrahlenden Sonnen⸗ 
ſchein abgelöſt wurde. 

Einen ausführlichen Regattabericht werden wir 
5 zum Abdruck bringen. 

Blitzſchlag in das Poftgebäude Bahnhoſſtraße 50. 
Am geſtrigen Sonntag, nachm. gegen 4 Uhr, fuhr ein Blitz⸗ 
ſtrahl in das Poſtgebäude Bahnhofſtraße 50 und traf dort 
den auf dem Hausboden ſtehenden großer Verteilerapparat 
des Poſtamtes, der im Nu, einer rieſigen Fackel gleich, in 
hellen Flammen ſtand. Die mit pechartigen Subſtauzen 
getränkten Iſolierungen entwickelten im Augenblick große 
beißende Rauchmengen. Der Bewohner der oberen 
3 Etagen bemächtigte ſich eine ungeheure Panik. Schreckens⸗ 
bleich, ſchreiend und Sachen ſchleppend liefen ſie wirr trepp⸗ 
auf und treppab. Dem energiſchen und umſichtigen Eins 
greifen des Fabrikbeſitzers Carl Bloch gelang es, die Haus⸗ 
genoſſen an die Eimer und Waſſerleitungen zu bekommen 
und mittels des ihm ſo zugetragenen Waſſers die Löſchung 
des Brandes zu erreichen. Beim Eintreffen der Feuerwehr 
war denn auch das feuer glücklich gelöſcht. Nachdem die 
Wehr ſich von der Beſeitigung der Gefahr überzeugt hatte, 
konnte ſie wieder abrücken. Herr B. hat bei dieſem 
eri en leider einige, zum Glück leichte Verletzungen 
erlitten. 

§ Der Blitzſtrahl in der Jeſuitenkirche hat glücklicher⸗ 
weiſe kein Unheil angerichtet, obwohl gerade zum Früh⸗ 
gottesdienſt eine größere Zahl Andächtiger im Gotteshauſe 
anweſend war. Alle Kirchenbeſucher waren im Augenblicke 
des Schlages vor Schreck wie betäubt. Bald aber trat Be⸗ 
zubigung ein, und das Gemüt des Einzelnen bewegte der 
Dank gegen Gott für die Errettung aus Gefahr, und in der 
Gemeinde fand beim geſtrigen Sonntagsgottesdienſt dieſes 
Gefühl in beſonderen Dank⸗ und Lobliedern Ausdruck. 
Sehr jugendliche Fuhrwerklenker ſieht man jetzt häufig 
in den Straßen. Die Polizei macht darauf aufmerkfam, daß 
nach den geltenden Beſtimmungen das Lenken von Fuhr⸗ 
. Jugendliche unter 16 Jahren ſtreng ver⸗ 

oten iſt. 

8, Brieftaſchendiebſtahl. An der Kaſſe einer Drogerie in 
der Friedrichſtraße (Dluga) wurde einem Herrn feine 
Brieftaſche, die 100 Zloty und feine Ausweispapiere ent⸗ 
hielt. geſtohlen. 

8 Feſtgenommen wurden: acht Betrunkene, neun Sitten⸗ 
dirnen, ein Dieb und ein Urkundenfälſcher. 
8 S In der Fabrik von Eberhard, Ber⸗ 
liner Straße 2 (Sb. Tröicy) hat ein Büroangeſtellter 480 
Zloty veruntreut. Der Täter iſt flüchtig. 

Ss Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Sonnabend 
abend gegen 347 Uhr eine gewiſſe Angiela Krzyzakowna, die 
ſich hier ohne Wohnung aufhält. Von dem Beamten Bem⸗ 
bniſta vom 2. Kommiſſariat wurde ſie zu einer Vernehmung 
zur Polizei abgeholt und ſprang von der Kaiſerbrücke aus 
in die Brahe. Der Polizeibeamte ſprang ihr nach, und es 
gelang ihm nach großer Anſtrengung, die Lebensmüde au 
das Land zu bringen. Das Mädchen hat bereits am Fron⸗ 
leichnamstage einen ähnlichen Selbſtmordnerſuch unternom⸗ 
men. Sie wurde ins Krankenhaus geſchafft. 

0 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Fußballſport⸗Film eine 
Groteske aus der goldenen Ritterzeit. Näheres 
wird noch bekanntgegeben. Vorläufig merke man ſich das Das 
tum: Sonnabend, den 12. d. M. * 

* * 8 
b Znin, 3. Juli. Auf dem hier abgehaltenen Kram⸗ 
und 2 ferdemarkt wurden folgende Preiſe gefordert: 

Br Pferde, 3 Jahre alt, 500 Ztoty, mittlere 200-300 Zloty. 

Der Umſatz war gering, der Auftrieb ſtark. Kühe waren 

wegen Lungenſeuche nicht aufgetrieben, im Stall koſten die⸗ 

ſelben 2 Millionen, allerbeſte 350 Millionen. Der 

Krammarkt zeigte ein lebhaftes Treiben, und die Ver⸗ 

käufer kamen gut auf ihre Rechnung. — Der Landwirt⸗ 

ſchaftliche Verein Kaiſersfelde (Dombroma 
unternahm am letzten Sonnabend eine Feldbereiſung zu 
dem benachbarten Verein Schubin, bei welcher auch die 

Ortſchaften Eichenhain und Grünhagen beſucht wurden. 

ae fand in Schubin (Szubin) eine Feſtveranſtaltung 
a 


r. eee (Pilka, Kreis Filehne), 5. Juli. 
In der heutigen Nacht zog über unſere Gegend ein heftiges 
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen. Durch den Sturm 
iſt das Getreide geknickt und gelagert. Dadurch wird der 
Körnerertrag bedeutend verringert. Auch iſt viel Obſt von 
den zn gefallen, teils ſind ganze Aſte abgeriſſen 
worden. 


Kleine Rundſchau. 


Mir fiel abſolut nichts ein. Was ſollte ich ihr auch in's 


Stammbuch ſchreiben. Schließlich erklärte ich meiner 
a ich werde ihr halt irgend einen Unſinn hinein⸗ 
reiben. 


Das ginge nicht, ſagte meine Frau. Denn die Lehrerin 
müſſe auch in das Stammbuch ſchreiben und die Klavier⸗ 
lehrerin auch, und unſer Fräulein ebenfalls und der Turn⸗ 
lehrer und der Eislauflehrer. Ich begann es alſo einzu⸗ 
ſehen, daß ich mich unmöglich blamieren durfte. 

Da mir ſelbſt nichts einfiel, begann ich an literariſchen 
Diebſtahl zu denken. Ich ließ zunächſt ſämtliche Schnada⸗ 
hüpfeln Revue paſſieren, die mir in Erinnerung waren. 

Es war nichts geeignetes darunter. Dann verlegte ich mich 
auf das klaſſiſche Repertoire. Da meinte aber mein Frau, 
es ginge wieder nicht, weil man doch von mir etwas Eigenes 
erwarte. f } 

Ich legte mir nun nach dem Muſter von College Cramp⸗ 
ton eine heimliche Cognacflaſche zu, weil ich hoffte, daß ich 
dadurch irgendwelche Inſpiratlon erhalten würde. Es war 
umſonſt. Aber den Cognac habe ich mir unheimlich raſch 
angewöhnt. Meine Frau erklärte mir eines Tages, daß ſie 
ſchon als Mädchen einen unüberwindlichen Abſcheu vor 
Trinkern beſeſſen habe. Ich berief mich auf das Stamm⸗ 
buch, begegnete jedoch nur einem ungläubigen Lächeln. 

Jetzt bitte ich Sie: Was ſoll man einem achtjährigen 
Mädchen in's Stammbuch ſchreiben, wenn man noch dazu 
ſein Erzeuger iſt und die Kritik verſchiedener Reſpekt⸗ 
perſonen zu gewärtigen hat, deren Geſchmäcker total ver⸗ 
ſchieden ſind! Denn der Turnlehrer hat doch unbedingt 
einen anderen Geſchmack, als das Klavierfräulein. Und der 
Geſchmack des Eislauflehrers dürfte ſich wahrſcheinlich nicht 
mit demjenigen der Fachlehrerin decken. 

Es iſt direkt zum Verrücktwerden! Ich bin es noch 
nicht geworden. Aber tiefſinnig bin ich geworden. Eine un⸗ 
heimliche Melancholie hat ſich meiner Seele bemächtigt. 
Einerſeits iſt der Cognac daran Schuld. Andererſeits weiß 
ich es, daß mich mein eigenes Fleiſch und Blut im Innern 


zogen. Als Staatsanwalt fungierte Frau Krupfkaja (Lenins 
Witwe). Nach kurzer Beratung verkündeten die Richter 
folgendes Urteil: „Der ſeit 13 Jahren verſtorbene frühere 
Offizier der Zarenarmee, Edelmann und Gutsbeſitzer L. N. 
Tolſtoi hat ſich ſchuldig gemacht der Verbreitung von Werken 
mit klein bürgerlichen Anſchauungen, unter Ver⸗ 


ſchweigen alles deſſen, was in irgendeiner Beziehung zur 


Diktatur des Proletariats ſteyht. In Anbetracht des Um⸗ 
ſtandes jedoch, daß ihm die großen Ideen des un⸗ 
vergeßlichen Iliitſch (Lenin) unbekannt 
blieben, hat das Gericht ihm mildernde Umſtände 
zugebilligt und beſchloſſen: 1. Entfernung ſeiner am 
meiſten ſchädlichen Werke aus allen Bibliotheken. 2. Ein⸗ 
ſtampfen dieſer Werke. 3. Verwendung des eingeſtampften 
Papiers zur Herausgabe der Werke Lenins, Sinowjews und 
anderer Führer der Weltrevolution. Eine Berufung gegen 
dieſes Urteil iſt nicht zuläſſig.“ Der „frühere Ir der 
Zarenarmee, Edelmann und Gutsbeſitzer L. N. Tolſtoi“ iſt 
jener Leo (Lem Nikolajewitſch) Tolſtoi, den die übrige, noch 
nicht „ſowjetiſtiſch“ infizierte Welt für einen der größten 
Dichter und Philoſophen aller Zeiten hält. 4 


Handels⸗Rundſchan. e 
Seldmarlt. N = 


Die Warſchauer Börſe war am 5. Juli geſchloſſen, ebenſo die 
Börſen in Krakau und Lemberg. } 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe vom 5. Juli: In anziger 
Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Rentenmark 138,52 
Gd., 139.348 Br., 100 Zloty 111.22 Gd., 111.78 Br., 1 amerikaniſcher 
Dollar 5.7755 Geld, 5.8045 Brief. Telegr. Auszahlungen: London { 
1 Pfund Sterling 25.00 Geld, 25.00 Brief, Berlin 100 Billionen 3) 
Reichsmk. 137.530 Gd., 138.220 Br., Holland 100 Gulden 217.08 G., 
218.17 Br., Zürich 100 Franken 102.75 Gd., 103,25 Br., Paris 100 Fr. 
29.42 Gd., 29.58 Br., Warſchau 100 Zloty 110.22 Gd., 110.78 Br. 

Züricher Börſe vom 5. Juli. (Amtlich.) Neuyork 5,00 ½, 2on- 


don 24,25½, Paris 28,22½, ee Italien 23,85, Belgien 35,20. 
; 8 


Die Landes darlehnskaſſe te heute für: 1 Goldmark 1,22 32, 
1 Dollar (gr. Scheine) 1,13—5,16 31., kleine Scheine 5,11 Zt., 1 Pföb. 
Sterling 2280 Zt., 100 Fr. Franken 25,90 3L, 100 Schweizer 
Franken 91,50 Zloty. 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe. Für nom 1000 Mkp. in > Bert 
papiere und Obligationen: 5. Juli. 6proz. Liſty zbozowe Ziemſtwa 
Kred. 3.60, Bonny tote 0.70. Bankaktien: Bank Centralny 1.6. 
Em. 0.75, Bank Przemyskoweéw 1.—2. Em. (exkl. Kup.) 2.20, Bank 
Zw. Spetek Zarobk. 1.—11. Em. (exkl. Kup.) 4.10. Ja duſtrieaktien: 
H. Cegielski 1.—9. Em. lexkl. Kup.) 0.65, Cetrala Rolniköw 1.—7. 
Em. (o. Kup.) 0.65, C. Hartwig 1.—6. Em. (0. Bezugsr.) 0.60, 115 
wig Kantorowicz 1.—2. Em. 2.50, Hurt. Zwigzkowa 1.—5. Em. (o. 
Kup.) 0.20, Dr. Roman May 1.—4. Em. (o. Bezugsr.) 19, Papierna 
zus: 1.—4. Em. lexkl. Kup.) 0.40, S. Pendowski 1.—3. Em. 

Kup.) 0.55, Pozn. Spokka Drzewna 1.—7. Em. (exkl. Kuponn 

0.75, „Unja“ (früher Ventzkti) 1. u. 3. Em. 4.90, Wytwornia Eher 5 
miczna 1.6. Em. (exkl. Kupon) 0.80, Zied. Browar. Grodziskie 5 
1.—2. Em. (exkl. Kupon) 1.20. — Tendenz: behauptet. 


Produktenmarkt. 1 


izen 20,50 — 22,50 Roggen 10,75 —11,75, Weizenmehl 36,00 5 N 
bis 38,00 (65 inkl. Säcke), Roggenmehl 1. Sorte 17,75 —19,25 Wr 
(70°/, inkl. Säcke), 8 2. Sorte 20,50 (65% inkl. e), 5 7 
Gerite 10,80, Braugerſte 19,20 — 14,20, Hafer 12.50 —13, 4 1 


2 13,50, Roggen 
kleie 7,50. — Marktlage belebt. — Tendenz: nicht einheitlich. f 


Setreidenstierungen der Bromberger „ und 

andelskammer in der Zeit vom 3. Juli bis 5. Juli. (Sroß⸗ 
handelspreiſe für 100 Kilogr.) Weizen 20,00 — 22,50 „Rogge 
10.50 bis 11,50 do „ „Futtergerſte —,——11,00 u augerſte 
18,00 —14,00 Zloty, Felderbſen — — bis —,— Zloty, Viktariaerbſen 
—,— bis —,— Zloty, Hafer 12,20 bis 13,20 Zloty, brikkartoffeln 
—,— bis —.— Zloty, Heu, loſe —.— bis —,— Zloty, do. gepreßt * 
—,— bis —,— 31, Weizenmehl 70°, (inkl. Sad) — bis — Zloty, \ 
Roggenmehl 70 (inkluſive Sad) —,— bis —,— 31, Weizenkleie 


—.— Zlotu, Roggentleie —,— Zloty. 
uli. (Nicht „ 2 


12,00--19,00, Weizenkleie 6,50-9,00, BR 


rr 


. Viktoriaerbſen 
oggenkleie 7,50—9,00. 
Berliner Produkten heute nicht notiert. 


Sauptibriftleiter: GoıthoLd Starte, veranwortli® f 
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200 Zit. Belohnung! 
dem, der mir meine zwei Pferde nachweiſt, welche von meinem 775 


Vorwerk Kielmaga in der Nacht vom 4. zum 5. Juli mit zwei 
dee eee a N re 


geſtohlen find. mE — 
1. Schw Stute, 12 It, kleiner Stern, ſonſt ohne 
e en, ne, hr Halle e * 
CCC 
und lange Mähne eee een eg BR 

v. Kries, Smarzewo bei Czerwinsk. 5 


Neulich, als ich gerade über einer neuen 
Novelle brütete, kam ſie in mein Zimmer geſchlichen, ſah 
mir eine Weile zu, wie ich, den Kopf in die Hände geſtützt, au 
über dem Papier ſaß und nichts ſchrieb, und hüpfte dann 
übermütig von einem Bein auf das andere. hi 
x 


Dabei kreiſchte fie ſchadenfroh: „Der Papa bringt nichts 
zuſammen!“ ... Ich warf ihr empört den Papierkorb nach. 13 
Sie war aber ſchon bei der Tür draußen und rief es nun “ 
55 den ganzen Korridor: „Der Papa bringt nichts zu⸗ 
ammen!“ 


g abenvater da. 0 
Geſtern bin ich an den Gardaſee gefahren. Ich brauche 
unbedingt Erholung. Das Stammbuch hat mir meine Frau 
in den Koffer gepackt. „Vielleicht fällt dir da drunten was 
290 Mir wird natürlich nichts einfallen. Auch da drunten 


Ich ſehe nur noch zwei Wege der Rettung vor mir. 
Entweder ſende ich meiner Frau das Stammbuch zurück 
und verzi für alle Zukunft feierlich auf meine Bater⸗ 
rechte. Oder es fällt jemand anderm was ein. In dieſer 
egoiſtiſchen Abſicht habe ich obigen Artikel geſchrieben. Ich * 
wende mich an das mitfühlende Herz meiner Kollegen und er, 
Kolleginnen. Vielleicht weiß wer davon, was man einem © 
achtjährigen Mädchen unter den geſchilderten Komplikatio. 
nen ins Stammbuch 50 ſoll. Ich wäre für jeden 
poetiſchen Erguß aufrichtig dankbar und verpflichte mich, 
ſofort ein Plagiat zu begehen, wenn ich dadurch aus meiner 
keineswegs beueidenswerten Lage befreit werde. 


9 N Je baftinteit were 
halten. 


Von der Höhe menſchlichen Schaffens durch den unerbittlichen 


Tod abgerufen wurde in der 


Abendſtunde des 4. Juli 1924 der 2. Vorſitzende des „Landesverbandes der deutſchen Lehrer und 


Lehrerinnen in Polen“, der 


| Saft 2 Jahre lang gehörte der Entſchlafene dem „Geſchäftsführenden Ausſchuß“ an. In 
dieſer arbeitsreichen und verantwortlichen Stellung hat er ſeine ganze Kraft und ſein Können mit 
vorbildlicher Hingabe in den Dienſt der Sache geſtellt. Ausgezeichnet durch liebe Freundlichkeit und 


Studienrat 


Beſcheidenheit in ſeinem Weſen, ſtete Hilfsbereitſchaft im Verkehr mit uns und treue Mitarbeit zum 
Wohle der Geſamtheit hatte er ſich die Freundſchaft und Anerkennung ſeiner Mitarbeiter und Liebe 


und Achtung innerhalb des Verbandes erworben. 


in dankbarer Verehrung in unſerm Gedächtnis behalten. 


Einem Leben voll Rüſtigkeit und Schaffensfreudigkeit wurde zu früh ein Ziel geſetzt! 
Schlafe in Frieden! 


Der 28 Ausſchuß: 


. 


Jendrike. 


Am 4. d. Mts. ee na kurzem. ſchwerem 


r Leiden unſer lieber Amtsbru 


Herr Studienrat 


Auguſt Bothen. 


Zugleich mit den Schülern der früheren deutſchen 
Oberrealſchule trat er an 1 Anſtalt über und 
wirkte mit Treue und 4 ng an ihr. Er war 
ein Mann von gründlichem Wiſſen, ein age e 
Lehrer und ein Erzieher voller Güte und Milde 


gegen ſeine Schüler. 


Sein offener, gerader Sinn, ſein freundliches, 
ſtets hilfsbereites, Weſen fihern ihm bei uns ein 
bleibendes Andenken. 


Der Lehrkörper 
des deutſchen ee eee 
Prof. Kröning. 
Bydgoszcz, den 7. Juli 1924. 


Am Donnerstag, den 3. Juli, ſtarb nach lan 
Eu; 88 reg —. Reb es l Kollege, er or 2 


Lehrer 


Otto delſchlaeger. 


Er war uns immer ein guter Kamerad, der uns 


im Freud und Leid durch ſein ſonniges, aufrichtiges 


und uneigennütziges Weſen lieb geworden ift. 


Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 
Im Namen feiner ehemaligen Klaſſengenoſſen 


Nachruf! 


m 24. i veritarb nach langem 
ae er rn sol ta lagen; 


Beſitzer 


Otto Vaſche. 


Der Verſtorbene viele Jahre 
meinde ⸗ und Schul ee © mit fi — . 


al 
ir werden fein A Andenken für immer in ehre 
Oſowagoöra, den 7. Juli 1924. 


Die Gemeinde 


‚don Yowagore — Br © 


ER. dei. uk, m. oe u. energiſch, fähig, 
voln. Sprache erwünſcht 


|, Mell, Aswald, Ditichlowsti, Kalt. 


| 2 Peumt 5 Key 


Schaube. 


Die glückliche Geburt eines . 
Jungen zeigen hocherfreut an 


Förſter Richard Fels 
und Frau Alice geb. ippert. 


Wirza, den 4. Juli 1924. 


Waldfred Hubertus 


Für die hieſige höhere Privatihule werden 


Lehrkräfte 


5 geſucht, davon eine mit fremden Sprach⸗ 
kenntniſſen. Poln. ene e und 
Sprachtenntniſſe Bedingung 


Meldungen 

an Unterzeichneten erbeten. 18944 

Deutſcher Schulverein, Janowiec. 
Dieſtelkamp, Geſchäfts führer. 


Hrandefundige erftioffine 


BEertünerinnen, 


die bereits längere Zeit in lebhaften 
ee e tätig waren, bei 
hohem Gehalt per ſofort geſucht. 
erten unter Beifügung einer 
Photographie erbeten an 188080 


Drei⸗Lilien⸗Parfümerie 
— Kunſtgewerbe — 


ſroßer Erfahrung im Haushalt 
größerem 
Perſonal vorzuſtehen, etwas Büro au und 
jedoch n. he ngung. 
baldmögl. geſucht. Gefl. Off. m. eugs 


niſſen entl. Referenzen en an 18874 | 


Hotel Königlicher Hof, Grudiadz (Graudenz) | „, 
Zu ſofort unverheir. ] Aelteren, tüchtigen 


er 8 gi 
für ca. 1000 mer 


ſtändigk. u. eu, Selb: 
Praxis verl. 
Abſchr. u. Gehaltsford. 
e. Bewerb beifüg. Exkl. 


eugn.⸗ 


P. La 
eee eee ul eee 3, 7 
b. Däwierzno » Torun. 
ea 
r größeren land⸗ 
S Betrieb 


wird zum 1. 10. 24 ver⸗ 
heirateter, evangel. 


Nechnunasfüßrer 12 
u. Hoſbeamter . 


ber Seit Bedingung: von ſofort oder ipäter. |! 
vn a or und Gutsverwaltung 
2 


G. 1 a. 155 .cc b. d. 3. ow. Choini 


So hat er unter uns gelebt; 


5 Kochen u. N 
fahrene 


Urban. 


Ich en zum 15. 8. 
evangel. 18618 


Hauslehrerin 


für Jungen von 
11 Sen (Quarta 
Realgymnafium) Poln 
8-jähr. Mädchen 
Staatsangeh. benin 
gung. 2 n an 
ockow. 
Krolowa, Kreis Puck, 
Pommerellen. 


Suche zu bald. Antritt 
bei hauslic, Familien- 
anſchluß evang. 18582 


die nähen und koch 
kann. Off. mit Geballte. 
anſpr. u. Bild an . 
Dittrich, Mühlen 
Lutowto, pow. Sepölno. 


Far Landbaushalt 
ſuch ig 


e ſofort eine im 
ähen er⸗ 


Stütze 


bei Sn . 8 1 


Off. 
an die Geſchäfteſt d. 3 


Wirtin 


erfahren in ihrem Fach, 
für F ge⸗ 
ſucht. Meld. mit Zeug⸗ 
niſſen an 


Geſucht tüchtige 


ſo werden wir ihn 


Echte Schweizer 
Seidengaze 
mi 5 roten Streifen in den Kanten 


Messerdicken, Nübfpichen, 
Furchenhämmer Kagelband 
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